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Vorbemerkungen

der vorge: lexikalisı bieten die NOTI ZEN
dieses etymologisch-semantische agungen TI und ctjn.
Die BETITRÄGE GRUNDLAGENDISKUSS LON widmen sich Problem eiıner

alttestamentlicher mit Hilfe altorientalisc! Bild-
materials (Beginn einer Serie) Y die Formkritik relevanten

Frage nach 'erbfunktionen Rolle syntak:
füge alttestamentlicher CW1LEe schließlich eiıner Ortung I_

tentionen des gegenwärtig Neu Debatte "Jahwis:  ”

insendeschluß für Beiträge Heft (1978) 15 1ı 1978

Manfred GÖrg



Hinweise der edaktion

Einzelbeitrag den "Notizen" sOo1lLl MÖöglichkeit nich: als
Schreibmaschinenseiten umfassen; die "Beiträge Grundl1ag:  sS-

kussion” gilt diese Grenze nicht.

Korrekturen werden in der Regel nicht versandt.
5 erhält 30 Sonderdrucke.

Preis des Heftes t: > Ä —— e1lns!  ießlich der Versand-
kosten)

Beiträge Möglichkeit deutscher, engli: französischer

Bestellungen bıtte folgende i dn

BIBLISCHE NOTI ZEN
edaktiıon

der niıversität Y a  a ’ Ia >
D-8600 Bamberg

Zahlungen bıtte

E Manfred GÖrg W/ BLRBLISCHE NOTIZEN
Kto-Nummer 83 637 (BLZ 770
Dresdner Bamberg
stscheckkonto 534 858)



AÄ (1977)

Weiteres 11 "Diadem" l)
Manfred GOrg Bamberg

letzten Heft die ausgesp} L, 11 ("”Dia-
agypti.: zeichnung Schlangengöttin NZTC;C Verbin-

dung ringen sSeı nachhinein fest, diese
auf K.SETHE zurückgeht und von A. EMBER in seine Sammlung von "Kindred

Words" aufgenommen . worden ist“. F.CALICE vergleicht
die beiden Ausdrücke "Entlehnung hebräischer Sei

die atl. Begriffsforschung die LeXikogra]  e weliter davon
Not1 hätten. 1sSt eine weitere Diskussion notwendig.

amidentexten Wwird Sr.t "Flanme") "mit rOt!|

unterägyptischen identifiziert, die 1  5 sich als feuerspeienden Uräus
fallen die Schreibungen NnSrT.t "Flanmme") und T

1| Schlangengöt ll) ZUSAMMEN , eine semantische Beziehung unausweich-

Dazu einıge Textbeispiele  :
der "Weissagung des NEIS E au die Prophezeiung für

Amenemhet

M.GÖRG, Dıie Kopfbedeckung des Hohenpriesters, (1977) Leider 1Stan L1N einem eil der Auflage die irreführende Umschreibung HOTE ersehent-
Liıch unkorrigiert geblieben. Obwohl uch diıese Bezeichnung als Ausdruck
Tür dıe weibliche Gottheit überhaupt Mm1ıt der vra al Determinativ VeLr-
sehen werden ann (vgl WbÄS 362 und H ‚A AI GOTTt.: ın  Z

UE 7567 Och diıe wahrscheinliche Vokalisation VON nCr.tC,
*n(a)tär.-.t NTWPE (vgl. zuletzt J.OSING, Die Nominalbildung des Ägyp-
tischen, Mainz 1976, 756 einer unmittelbaren Verbindung entgegen.
$  2 Kindred em1ıto-Egyptian Words (New Series), ZÄS 51 (1913) E
Nr. (mit Hınwels auf SETHE) .
Fr.CALICE, Grundlagen der ägyptisch-semitischen Wortvergleichung, Wien
1936, 166
E.BLUMENTHAL, Untersuchungen S agyptischen Königtum des Mittleren Re1i-
ches, i E Die Phraseologie, ASAW Leipzig, Phil-Hist.Kl. SI/1s Berlin I0
C mıt Hinwelis au H; FRANKFORT ‚Kiıngsh1ıp and the GOds, Chicago 1948, 373
B M (Zitat VO: 4-9 ebd.107)
VGL. S.MÖRENZ, Der Schrecken Pharaos, da  s Religion un! Geschichte des al-
tcen Ägypten. Gesammelte Aufsätze (hrsg.v.E.BLUMENTHAL u.5S.HERRMANN) ‚Köln/
ıen 1975, 141 B Vgl.auch WbÄS Belegstellen 1365
Wiedergabe nach $  7 Die Prophezeiung des TE EN) Wıesbaden 970 ,55
(hierogl.Textvarianten aao.21?; MÖORENZ , 5a02



)'Le Asıaten durch seın Ze
die S 1LE FLamnmme (nS(r y£E) en,

die Feinde durch SS 1LE die Rebellen durch seine t:
Uräus e1LNer 7 die Rebellen 18

Diadem der 'aonen  “ heißt

1ert deine Heiße.
Mächtige, Starke, ammengerüstete (Spd n? nsS

des Hinmels, Herrsı: beiden
Feur1ige, deren Flamme schmerzt (mr t-nSr I1

Oder autf Poetischen Stele" S1S DE —Re spricht
"Meine "Li  ange deinem Haupt verbrennt sie,
sSie'’'macht Eilebeute' unter den BÖösartigen.
Sie verbrennt. die auf ihren Inseln mit ihrer FLamme (nSw.t.s)

dem Hintergrund derart "aggressiven"” Funktion des '1.LAadems ÄGYyp-
tischen muß UutrsSsanmer empfunden en, Israel 1ieß-
LU  Q. auch der hepriester EmbLem tragt, EL lLautlich entsprechen
de, jed semantisch vollLkanmmen umor1iıentierte Bezeichnung führt Mit der
exklus1iven ‚UO?  Iung des Hohenpriesters 36) gewinnt der

ehemals abwehrende und hende Charakter des Diadems  ür den späten Epi-
gONeEN eline MNeUue Dımensıon

Wiıedergabe ach ERMAN Hymnen das Diıadem der Pharaonen Aus einem
Papyrus der Sammlung Golenischeff Berlin 111 (hierog ext 25)
Vgl WbÄS 95
Wiedergabe ach ASSMANN , Ägyptische Hymnen und Gebete, Zürich/München
1975 487 erog ext Urk 613 15 17} Vgl uch O]  r aaQ0 141
D1iıe mask Form NnSr WbÄS 335) hatte wahrscheinlıch die Lautung nEsr-(w),
(OSING, aa0 178)-; wobel der Wandel 23 belegt 18 EDEL, Altägyptische
Grammatık NOr ROm 1955/1964 128) und der Übergang LMm Spät-
agyptıschen spurlos ird (vgl die FOoTM NEC 51 /W 15 16; azu
F Der spätägyptische Papyrus Wıesbaden 1976, 78f)



(1977)
170 H1 a

E.A.Knauf, E.Keller, A.Schındler Tübıngen

der Lactatıion beim 1sSt schon seit langem bekannt Aller-

dings 157 rst Jungs Zeit durch die ortschritte der Endokrinolo-
gie mÖöglic! geworden, die diesem 'ankheitsbi zugrundel iegenden patho-
ysiologischen Mechan1ısmen erhellen2 S Ursächl i: können unter anderem

Hypophysentumore , Eh.'näkmmgsprobleme3 und Medikamenteneinnahme (bestinmmte
Psychopharrm'-zka4 ) vorliegen. Selbst Fall des Hypophysentumors kann die
Krankheit abgesehen VONMN der ctatıon oft jahrelang weitgehend SYMpTOM-
10s verlaufen
R GREENBLATT haält P möglich, daß der Autor VOon H1 2E:28 S
breasts full Of milk” dieses Phänomen VOTL. Augen hatte.

Wwird für pax Legomenon *Catın, GREENBLATTS "breast” heute

allgemein die ‚utung ll 'I‘rog" SCWELT nicht durch

ıne kurze Übersicht gıbt R.B.GREENBLATT, Ome Historic anı Biblical
Aspects of Endocrinology, 1N: Gynecologic Endocrinologv ed “
(Year OOKk Medical Publishers An Ch1cago London 313-324, bes
320 (Fälle VO: 1.7.38; 18.3:2;
Oı N, et al Physiological Aspects Of uman Prolactıon ecretıon,
1N: Clınical Reproductive Neuroendocrinology, ed HUBINOT, M.
HERMI'TE, C.ROBYN (Progress ın Reproductive Bilology Vol. B Basel

204-222
eılm SO » "inanition-refeeding-syndrome", das bei amerikanischen

Soldaten beobachtet und ntersucht wurde, dıe ach Beendigung des wel-
ten Weltkrieges au der Kriegsgefangenschaft zurückkehrten; dabeı Yrat
diıeses Phänomen auf, nachdem diıie Ausgehungerten wlıeder ausreıchend Nah-
LUNg bekamen. (aa0 A.1] Ya 3720 und dıiıe ort D genannte
Lıteratur:;
S . L' HERM et ala Pharmacological and Pathological Aspects Of uman
Prolaction Secretion, L1N: Clinıcal Reproducti1ive Neuroendocrinologv
(aa0BN 4 (1977)  70  N Z  E.A.Knauf, E.Keller, A.Schindler - Tübingen  Das Phänomen der Lactation beim Mann ist schon seit langem bekann’c:1 . Aller-  dings ist es erst in jüngster Zeit durch die Fortschritte der Endokrinolo-  gie möglich geworden, die diesem Krankheitsbild zugrundeliegenden patho-  physiologischen Mechanismen zu erhellenz. Ursächlich können unter anderem  Hypophysentumore , Ernährungsprobleme3 und Medikamenteneinnahme (bestinmte  Psychophannaka“) vorliegen. Selbst im Fall des Hypophysentumors kann die  Krankheit - abgesehen von der Lactation - oft jahrelang weitgehend symptom-  los verlaufen”.  R.B. GREENBLATT  6  hält es nun für möglich, daß der Autor v<$n Hi 21,24 "HisS  breasts are full of milk"  7  dieses Phänomen vor Augen hatte.  Nun wird aber für das hapaxlegomenon *Catin, GREENBLATTs "breast", heute  allgemein die Bedeutung "Kübel, Trog" angesetzt , soweit man es nicht durch  Eine kurze Übersicht gibt R.B.GREENBLATT, Some Historic and Biblical  Aspects of Endocrinology, in: Gynecologic Endocrinology ed. J.R. GIVENS  (Year Book Medical Publishers Inc. Chicago - London 1977) 313-324, bes.  320 (Fälle von 1738,  483:Z;  1864) .  S.C. ROBYN, et al., Physiological Aspects of Human Prolaction Secretion,  in: Clinical Reproductive Neuroendocrinology, ed. P.O. HUBINOT, M.L'  HERMITE, C.ROBYN (Progress in Reproductive Biology Vol. 2, Basel ...  19770 20A222  Z.B. beim sog. "inanition-refeeding-syndrome", das bei amerikanischen  Soldaten beobachtet und untersucht wurde, die nach Beendigung des Zwei-  ten Weltkrieges aus der Kriegsgefangenschaft zurückkehrten; dabei trat  dieses Phänomen auf, nachdem die Ausgehungerten wieder ausreichend Nah-  rung bekamen. S. GREENBLATT (aaO [(A.1]), 320 und die dort A.5 genannte  Literatur.  S. L'HERMITE et al., Pharmacological and Pathological Aspects of Human  Prolaction Secretion, in: Clinical Reproductive Neuroendocrinology  (aa0 [A.2]).-..,:;244-255;  Daneben können u.a. Gesichtsfeldeinengungen, die sogar dem Patienten  selbst nicht notwendigerweise auffallen müssen, und Impotenz auftreten;  S. G.M. BESSER und M.O. TURNER, Prolaction Secreting Tumors (Acta Endo-  crinologica Suppl. 212, Kopenhagen 1977), 17£.  aa0O (A.1) 320.  "Geneva Bible of 1594"  und  SO GREENBLATT aa0O nach King James' Version,  dem Targum (zu letzterem s.u. und A.18).  Besonders seit A.DILLMANN, KeH 2 (Leipzig  1891), wo auch die ältere  Diskussion zusammengefaßt ist; DILLMANN folgen GESENIUS-BUHL (171915);  S-,R.DRIVER - .G.B./:GRAY,‘ ICC (Edingburgh.1921) ; G.HÖLSCHER,. HAT;.I.; 17  (Tübingen  1952); A. WEISER, ATD 13 (Göttingen  1963); G.FOHRER, KAT  16 (Gütersloh 1963), jeweils z.St.244-255
Daneben können Wra Gesıchtsfeldeinengungen, diıe dem Patıenten
selbst nıcht notwendigerweise auffallen müssen, und Impotenz auftreten;
S . BESSER und M. TURNER , Prolaction Secreting Tumors (Acta ndo-
crinologica Suppl. 20 A Kopenhagen KT
aa0Ö0 Au A

Geneva Biıble Of 1594 " undSO GREENBLÄA' aaQ ach Kiıng James' Versıon,
dem Targum (zu letzterem un! A.18)
Besonders SaLt A.DILLMANN, KeH eipzig uch die ältere
ılıskussıon zusammengefaßt 160 folgen ESEN1LUS-BUHE: (171915);
S.R.DRIVER G, RAXYX ,  A0 (Edingburgh G.HÖLSCHER, Lı
(Tübingen ‚ A'L’D 1 (Göttingen G. FOHRER ,
16 (Gütersloh jeweils R



Konjektur bes;eitiql:9
Dıiıeser Ansatz L4 W1Le bei eiınem paxX Legomenon kaum anders möglich, NOTO-

risch f.raglich1 8 ; GREFENBLA'T'T'S nterpretation eın willkanmmener Anlaß,
die Diskussion aufzunehmen.
Die als _ ich usschlie  1C\ auf mittel-hebräisch

12(im folgenden: m.-h.) AL  mMa berufen, instrumenti ILESP- lLoc
13 14{ DV { DY ; bedeutet : 1l1ven durch inlegen Ooder Lagern für den

menschlichen 'erzehr vorbereiten, SsSeın LVa 103 entsprechend das

Einlegen Oder Lagern 1ven Gefäß, Lagern
1ven B den Olive  urIien. Wıe wenlg sich hier eıine

utung „  großes Gefäß” für { ?0DY gewiınnen 1äßt, erhellt auch daraus, daß

m. -h. eigens eine gatil-Frorm SEe1LNEM {10DY gebildet S1e bezeichnet
cdıe eingell inlegen bestimmte, Oder abgelagerte, Oder Ab-

agern 1Ve führt keın m. -h. 10930
‚24a.

Man liest, besonders seıt G ; BEER, Der 'exXxt des Buches 10b untersucht
(Marburg 143 JD3 x  se1ıine Schenkel" und ann mıt LXX (s.u
A.16) heleh; KÖHLER-BAUMGARTNER und zuletzt H.BOBZIN, Die 'Tempora'
ım Hiobdialog (Diss.phil. Marburg 298 1ese Konjektur hat den
Parallelismus membrorum FÜr ; ber die vergleichende emıtısche Sprachbe-
trachtung SLICH; 5 DRIVER-GRAY, aaQ0 A.8) und M. POPE, AnchorB
15 (New Ork 146. OPE selbst schlägt FÜr den konjizierten SOo-
nantenbestand dıe Bedeutung "haunches" VO. akk. SSMU , auf das sich
beruft, gıbt allerdings außerhal des Kompos1tums esem/nseru "Rück-
grat”"” m. W. ncht; und uch Or köonnte e_semt zugrundeliegen; ak esemtu
1ar ber mıt ebr. A  \ nıcht U, wurzel-, sOoONdern uch bedeutungsgleich,
und esem/nseru bedeutet allenfalls als 1l1erısches Fleischstück "Lende”,
S, AHW (1965) 2571-- Das ihm verbleibende targumische C itmä schließlich
gıbt wıe syrisch Catma ln der Bedeutung "Flanke" Jediglic hebr. m>
wıeder, S . Thesaurus SYrlaCcus (London-Oxford 2859
POPE, aaQÖ0 * -Ne@eVeTr een satisfactorılyvy xplained.”

U& M.H.SEGAL, Grammar Oof Miıshnalc Hebrew Oxford 116 und
Arbeıt und Sıtte ın Palästına (Gütersloh 1935 Hiıldesheıiım 200
geben maCctan.

12 A}  7 aaÖ 155 255 N und
13 J. LEVY, Wörterbuch ber dıe Talmudim und Midraschim G (Berliın-Wien

1924 Darmstadt 634b 635a
A.  ‚ Aramälisch-Neuhebräisches Handwörterbuch Targum, Talmud und
Mıdrasch (GÖttingen 31938) 310a Sachlich sSind beide eutungen sSinnvoll,
P ALMAN , aaQ0 196-201.

15 S50 uch Ooch neuhebräisch, Cätin® "packed Livı (R.ALCALAY, The Complete
Hebrew English Dictıonary [Jerusalem 970 aber vielleicht
schon altkanaanäisch, eNn Pap Anastası B7 C3—-d1i-n3 W.HELCK, Dıe
Beziehung Ägyptens Vorderasıen ım i und Jahrtausend V AAA ÄGgyp-
tologiısche Abhandlungen Y Wıesbaden “1971, 510 NY. : 45) hıerher stellen
VE Das etermınatıv ;AR 33) Teiit jedenfalls mıt SE "Frucht

10



Die Versionen olgen dagegen arallelismus, lesen mit

einer Ausnahme e  b sollen nich: weiter verfolgt
we.r:den17 Die ist GE  tnAw mit y< wiedergibt
x  SsSe1ine Brüste Sind voll„18 ‚ Man muß dem Targum eine gewisse Logik
eren, welchem anderen il ver!] ich schon die

Milch, Ww1lıe Knochen? Wird zwischen
Bibel Biologie, der sich hier Alltagsbewußtsein auftut, Nn1C!

20übersehen haben auf SE1NeEe Weise entschieden. Allein,
diıeser Konflikt ist ja nıch: gegeben
ymologisch ıst thebräisch ] ?0DY nich: 10YI en, das

anaanäisch atin D m. -)h. 10 Ableitungen, klassisch-arabisch
NEeUAT: Catana und : “atina stinken, verrot:  ” Ablei-

Cungen vor.  2 SONdern I als dessen Grundbedeutung WLr SE

des Olivenbaumes”", W1L uch die sprachliche Herkunft; SA Gleichung
SeN. siehe grundsätzlich O.RÖSSLER, Das Ägyptische als sem1l-

tische Sprache, 1N: F.ALTHEIM und R. STIENL; Christentum en eer
(Berlin/New Oork 262-326; vorsichtiger, doch 1n der Sache, die

ıler geht, gleich M, WEIPPERT, DPV 85 (1969) 49 und A.90.
16 ıne Übersicht gibt BEER, aaQ0 A.8)
U S . immerhin Zz.u] etymologischen Hintergrund der LKK A.CAQUOT,

(1977) 949. Gegen das ”Patt" hat aber schon D1i  mann, aa0Ö0 AF geltend
gemacht, daß 1l1M Hebräischen nıcht recht mıt N ]  asse.
Die Bedeutung "Melkeimer" (DILLMANN , aa0) dürfte aufgrund der ıler De-
handelten Stelle konstruiert ein.
Hi 21 20D lautet: „  und VO: ark ıst eın Gebeıin getränkt”". So ar jeden-

beıi Beachtung der massoretischen Akzente übersetzen, auf deren
Bedeutung für Fälle W1L diesen D, ‚DMG Suppl. DL (Wies-
baden 1310 aufmerksam macht  3  s anders BOBZIN, aaQ0 AB} 10A37
ist ann ach ‚ENESIUS-KAUTZSCH 121 d.d) aufzufassen.
Oder der Targum1ist hat einen Fall VO: männlicher Lactatıon gekannt der
erlebt; besonders ersteres ist, da GREENBLÄA’'IT"I', aaQ0 2A1 uch einen
all au dem Talmud erwähnt, möglich.

21 S, w I
w H Arabic English Lexicon 15 (London 1874 New Ork

4b; D Dictionary Of Modern Wrıtten L  26 ed. e
OWAN (Wiesbaden 622. abei scheint augenblicklich

nicht möglich, die Bedeutungsentwicklung nachzuzeichnen ob S1e VO!]

passiv-biologischen organischen Zerfallsvorgang dessen menschlich-
aktıver Nutzung verlıef? ob das Moment des Wässrigen V O] Anfang m1iıt-
gesplielt hat, der nicht? 1er 1rd wohl ar weiterzukommen se1lıin, ennn
eines fernen ages der entsprechende and des "Wörterbuch der Klassi-
schen Arabischen rache" vorliegt.
Ziu altkanaanälisch atın AA

23 atürlich 1st die Aufteililung, W1 sıe ler VOrgenOMMen wiırd, rein 924
matisch, und m N weder für Och einen Zusammenhang zwischen CmN

un sprechen.



flüssige Nahrung Verfügung erschließen können, klas-
sisch-arabisch Catana Ableitungen, davon noch neuarabisı Catan "Ruhe-

platz Kamelen be1i elınenm Wasserloch" 24 &:
W1LIr bedenken, daß 5 antiken Lebensmittelversorgungsverhältnissen

das iınanıiıition re: sSyndrome  ‚v eher iger aufgetreten SE muß,
als heutzutage, daß auch damals der anfänglich weitgehenden
Symptomlosigkeit uner'! Hypophysentumor aufgetreten
durchaus SCINLIE Sı inlichkeit, 21 be1i Cat  1ın  $ die Be-

utung rustdrüse denken.
21 157 übersetzen: 1Ne Bruste Sind ll{*la.lch und

ge‘ 1STt

WE aa0Q0 20).® ca tan ıst ben nıcht eınfach "Heerden-Lagerplatz”“” (so
aaQ (A i E das AL& rabad O D sondern eın Lagerplatz mıt

der spezıfıschen Möglichkeit Zr Aufnahme VO] Flüssiıgkeit.
lese Zusammenstellung 1857 alles andere als NeuU. Sie findet sich bereıts
bei Abu 1-Walıd arwan be1ı Ganäh danach beı Abü Ibrahım Ishaq Dbelı
Barun, Ibn 7zYra und Oiımhı, 5 . Ibn arun Arabıc Or
Hebrew GYammar and Lexicography (Philadelphia 1714 und 8
Oımhı zıtıert allerdıngs Rabbi ona Ganah) , S s Rabbıi Davidis Kiımchi
Radicum Liber “ 1 VE Hebraeorum Bıbl11ıorum lLlLexıcon ed }  { TESENTHA:

Aet Berlin 1847 Jerusalem 967), 261a. Oort uch
Pr NNYDUW>” und D?X3pPQWD für 132?P°’D.
atürliıch hat recht WenNnn die abstraktior:slose Gleichset-\ En
ZUNG ebr. CA+tTnIm Ta tan "Heerdenlagerplätze" ablehnt.
Aber selbstverständlich gehört neuhebräisch atin "udder, Gat"” (ALCA-
LA aaQ0 (A 15) ) CN ennn dieser "Beleg" uch hne argumentativen
ert 157

25 Allerdings 1 H1 2 DE gewiß nıcht VO: 10D selbst die Rede, W1Le ‚:REEN-
BLATT, aa0Ö0 anzunehmen scheint, uch niıcht edingt VO: einem
Gottlosen (SO .AQ! aaQ [A 17 SONdern lediglıch VO: Mann,
dem gut geht, und der ann STB



(1977)

Keruben L1n Jerusalem

Manfred GOÖrg Bamberg

( neuestes Buch 1St der olge e1ner Interpretationen alttesta-
ment Liıcher autf LOIrun: altorientalischen LL  terlals die

bislang reifste Leistung. Nie ‚UVO: 1Er 1Ne vergleichbare Dimensionierung
ıtische einschlägiger ILlLustrationen erzielt ZWe1L-

fellos erkenn: der selbst, sich Zuge der intensiven vse
der künstlerischen Bildsprache methodische Grundfragen VO.  — allem Ver-

hältnis und Vergleichbarkeit textlicher plastischer Ausdrucksfor-

aufdrängen. Die Auswahl der EeuU und die Erfassung best inm-
ter B1ı  er Oder "kanonischer" Progranmme konverg1ıeren ıner
1äßLichen orentscheidung aut dem WEl krıtiısch genden Vergleichen
orentscheidungen das Vergleichende beraits der

Komparatistik allgemeinster Ausrichtung eınen der Anerkennung .gen
Platz wissen, vergleichen W3 1 ELE z die Fläche

planieren, die des Vergleichens Se1nNn sSoLllL: die eweilige Bild-
sprache komparabel werden. Texte, d1ie Visiıonen vermitte.
suchen, elıne iıhnen eigentümliche Bildsprache der KUunNnsSt den-
noch die Ormale Unterschiedenheit. ange e1Ne solche
lLiegt, VON inhaltlicher Deckungsgleichheit keine Selin. Wıe die
jeweiligen Inhalte zueinander stehen, TStr e1Ne Frage, deren LÖsung —
de YSt nach einer sukzessiven Erhebung und vse des Materials er
Seiten, der synchronen Beschreibung der DZW. Dars  ungen bis

rma Llen Gegenüberstellung und diachronen Verhältnisbestimmung be- $
O.KEEL, Jahwe-Visionen und S1iegelkunst. ıne eue Deutung der Majestäts-
schilderungen L Jes 6I EZ und 10 und ach Mıiıt einem Beıtrag V O]

über die 1087r Wiınde 1N Ägypten, SBS Stuttgart 1977.
Vgl. ZU. Feststellung eıiıner "Wahlverwandtschaft" Defınıtıon
und Funktıon der Vergleichenden Literaturwissenschaft, ın H: RÜDIGER (Hrsg.),
omparatıstık. Aufgaben und Methoden, Stuttgart 1973; egen die V O]
REMAK postulierte "interdisziplinäre Ausweitung der Vergleıchenden L1-
teraturwıssenschafift”" 27) LlLM Sınne eines "“Vergleichs Liıterarıscher er.
mıt anderen Bereıchen menschlichen Schaffens" Lassen ıch Vorbehalte
melden, solange keine ethodischen Krıterien erarbeıtet Sınd.
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zeichnenden ElLemente y angeaNYEN allen sich hnıer lLen-
methodischen Problemen reflekti: ‚ugehen, zeigt

ausnehmend deutlich, W1lıe sich miıt der E  1le der cCchtungen die Probleme
der Auswertung potenzleren.
Die folgenden gebotenen rl1egungen schließen sich Darstel-

J1ungen e 1S! Einheiten SOLL diese kritischen Mitge-
fortgesetzt werden.

Eın erstes el P1L icmet L "Kerubim salomonischen

Tempe1” (1 KÖöNn 6 ,23-28) dem vieldiskutierten T3al Jahwes: "der auf den
Kerubım thron Kön ,23-28 DZW. 7,10=13 kein Informa-
tionen Aussehen und LON der Kerubıim gewınnen sind, Sr nach

nicht aufgrund der stellungen des Achiramreliefs
Byblos und der . Lfenbeine Megiddo die "weithin Ze]  erte Iden!  1Zz1e-

der Kerubim miıt geflügelten ;phingen" 18) auch KÖöN 6 ,23-28 gül-
EG die gelegentlich vorgebrachte Auffassung der als

menschengestaltiger Wesen mÖöchte VOL allem die parallele Positıon ge.
machen, die ich m1ıt ei1iner gegenseitigen Zuwendung (in pomorpher Ge-—-

fordernden Schutzfunktion nıch: vereinbaren asse.,.

arnı daß d1ie iınneren FLlügel der Kerubim den Throns1ıtz. tCragen,
die außeren, die Warx des Debir berührenden, scheinlich aufgerichtet

1 O> zugleich die Grundlage für e1nNne weitergehende und konkre-
ere des bekannten Epithetons 7jsb hkrwb7ım gegeben. M, Interpre-
tatıon der Keruben Sınne menschenartig aufgerichteter geflügelter Sphingen
mÖöchte niıcht eilen, sSOlLchen Darstellungen der Regel keine Trager-
10N ZUKAMNME . die Priesterschrift 25,18-20 anschei-

menschengestaltige Kerubım, sSel er! vielleicht 104157
abhängig:" Das Wissen die eigentliche der Kerubim geh‘ nach-

exilischer Ze1iTt Offensichtli verloren” (1 A.,8)
schreibung des erusalemer Ke:  throns noch offen lassen,

S1e Zeu gleichwohl be1ı we1litem als die ]JUungs wieder VON V_.FRITZ

vorgetragene Ansıcht, sich be1i Jerusa lemer "ım

Schon autf der Ebene der Vergleichung VO. Texten unterschıedlicher YOVe-
nıenz ergibt sich als notwendige Voraussetzung d1ıe vorgangıge Sonderana-
lyse  j Vgl. azu Ea M.GÖRG, Komparatıstische Untersuchungen gyPpt1-
SsScher und i1ısraelitischer Lıteratur, 1N: S E.FEUCHT, R.GRIESHAM-

(Hrsg.) Fragen die altägyptische D FerStur. Studien Z.U) Gedenken
Eberhard Otto,Wiesbaden 1977, 197-215.

M.NOTH, Könige 1' AT) IX / Neukirchen-Vluyn 1968,
14



Stehende menschengestaltige schwesen" gehandelt Auch auf
e21ne Ableitung Kerubenfunktion “Vorstellungen der kanaanäischen
Umwelt'" © kannn nach gen (vgl bes: 23 16)

verzichtet itheton ner‘  ‚ versteht sıch
ehesten Zusammenhang mıiıt "Kerubenthron” OnNNe zugleic! eın Ver-

gleich dem itheton '"Wolkent:  er  n werden

UurX der priesterli)| Angaben jedoch nicht Oohne Be-

hier e1lnem (B gelangen, einer krC1ı-
ısSschen yvse des Abschnitts 251 7622, die folgenden Oohne Anspruch
autf Erfassung aller Details angeboten werden SO

hıer N1C| noch einmal begründet werden, daß eiıner kritischen

.1gung des P-Bestandes eın SUkzess1ives Operieren Literarkritischen
und formkritischen Argumenten notwend1l1g 1St AsankK ar Formkritik
der weliıteren Durchleuchtung der Ergebnisse, die die ıterarkritik vorlegen
kann.
Die ıterarkrıtık (LK) zunachst autf das 'erhältnis 25,18/19. ME  \
wiederholt V.18, kann nıcht einfach als ;  SSa angesp. VE p

den 19b führt miıt der Präp. eine kalbestimmung der Keruben ein, die
G1 oberhalhb des N1ıveaus der Koprt LIVX SsSeın 1äßt. Dıiıese Position 1 S
aus 18 noch niıcht zweifelsfifrei erheben. WL der '|erwendung des
er bums x  als sekundäaär auszuscheiden ST

Y 1: absolut unzuläss1lg.
erg1ıbt ıch eine Spannung zwischen 20a, wonach die einander AL

11haben, und 20D, wonach Blick auf die kprt gerichtet Seın SO1LL

VLG Tempel und e Studıiıen Z.U] Tempelbau L1n Israel und dem
Zeltheilıgtum der Priıesterschrift, WMAN'T Ö:7 Neukirchen-Vluyn OFT
Daß die "Keruben keine Tiergestalt hatten" annn Aau: Chr 3A13 nicht
entnommen werden. M1ıt Recht sieht allerdings, daß eın ursprung-
Licher usammenhang mMm1t der ade M1ıeNt besteht; Dıiıe ufstellung 1M Debır
1st hınwıeder eın Bewels apotropäische Funktion.
SO (1977) 7n
Dagegen T e ın Ps O1 vielleicht mMm1ıt einer Parallelisierung Jerusalemer
und kanaanäischer Vorstellungen rechnen (vgl. Z
Ich verweise auf die methodischen Erwägungen 41 M.GÖRG, Das 1E der Be-
gegNuUunNGg . Untersuchungen den sakralen Zelttraditionen Altisraels,
BBB Z ONn 1967 , 9I DA :O ıne saubere Yrennung der beiden Ebenen
vermißt Ila jetzt uch be1ı (1977) daß dessen Analyse HAL
Teilbeobachtungen liefert, die Z  SAamMmmMeENTENOMMEN eın nNu unzureichendes
e der Textverhältnisse ergeben.
egen (1977) VE uch das Verlassen des StT1ES 1ST Och eın KrCr1-
terıum für fehlende ginalität aı Holohe ursprünglich").

10 L
11 Vgl. K.KÖCH, Die Priesterschrift VO: Exodus 25 bis Levıtıcus 16. ıne
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7 24 ist eılıne Wiederholung 25,16b!e, die Anweisung hier überflüssig.
M  NJ g1b' keinen 1i  'arkriti: Zasuren
Wie früher vsil Kontext 26  14 138 ıch auch 25,17=22 eın
vorläufiger Grundbestand VOINn Erwei:  gen Die Grundlage 1St je-

Nnıch:; Au greifbar, während die Erwei  gen auf jeden
Fal V. 19a \ 215 ımfassen. V.20b erganzende, weil
Bestimmung sSeın. verbleibenden Bestand die auf sich gestellt keine
weliteren Ndierung«
Die Formkrit (FK) 25,17-22 syntaktisı + Jlistis ch-
tungen die ebenfalls größeren ung gefunden
habe.n15 138 SsSiıch auch hier, Ww1ıe gesehen hat eine Reihung

w -gatal x-Formen die ihrerseits
eröffnen17 Die Verteilung dieses formularhaf: Stils gerade auf Bereich,

nıch: ı1terungen gehört, erlaubt weitere Erkenntnisse.V.17
zeigt einerseits e1lne formularhaft-knappe 1SUNng der syntaktischen
Folge w -qgatal 0b7 Adv.Best., andererseits Zweı Nominalsätze mit
1NV!  l1ertem sl die m.ıteinander durch 'er! sind, asyndetisch
ZU 17a dastehen. 1 elne formale Isolierung VON 1/a hypothetisch 3
Lich

V 1418a folgt Kurzsatzprinzip, 18b durch Wiederholung
Ver!  1S yıqtol rel ange. 1SEt. Stil 18b entspric!

19a, elne w '- Imp-Form die breite 18b einführt. V.19b
dagegen innt mit elıner gedehnten Wıederaufnahme VOIN 3bD,
mit der abweichenden Verbform ta aß£ü  — FfOrt; die der 18b

anzugleichen 1St. fragt SsSich jedoch, hiıer nich: ursprüng-
1i  Q, eine W'‘-qa !:al -Form, näamlich wges hat, W1ıe S1e 25,8a

überlieferungsgeschichtliche und Literarkritische Untersuchung, FRLANT
53 Göttingen 1959, ED 1M schluß GALLING, Komm. Z E

12 KOC)] (1959) 12; (1977) T7
13 SO ist 22b ebensowen1l1g eın "erklärender Zusatz  ” wie die or mbyn SNY

rbym ın 22a "asine Glosse" (FRITZ L17 Sind.
Vgl. GÖRG (1967) BTT.

15 Vgl. GÖRG (1967) RDD
16 Vgl. KOC (1959) E
17 Charakteristische erbfolge und urzsatzprinzip S1iınNnd tformkritisch ele-

vante Merkmale, die nıcht schon auf der Ebene der Lıiıterarkritik auswert-
bar SsS1iınd. Auch FRITZ (1977) 116 verkennt, daß Stilkritik und TST recht
Sachkritik keine methodische Präzedenz haben. eine Unterscheidung VO)]
"Anweisungen und eschreibenden Stücken”"” ann hne syntaktische Indizien
niıcht Z UM Krıtemumm der Yhoben werden.



18belegt i K M ergäbe ıch auf der Se1ite der Grundlage eın satz,
der e1lıne 3Sr  'ende 1Ss ahrend die VON 19b
Erweiterung gehören könnte diesem Fall ÜTE die subsidiär
hinzu 20a kannn Wwiederum Hilfe der 1n Kurzsatz VOTN erganzen-
den Angaben abgehoben werden, die e1ine breite Gestaltung aufzuweisen

gilt wohl i es den Zz-Korstrukt1ionen, wäahrend die e21n-
leıtende Verbform w -qgatal Y Verbindung m1Lıt dem nachfolgenden

hkrbjm) Oder dem späteren pnyhm W1LEe dem m  S S 'hyw den
19gewünschten KUur‘  N] AaAtTz erbringt

V.21a stallt e& 1CN Ausnahme der formal überhängenden Prap Ende zwang los
die der formularhaften Anweisungen. TE  N kannn späatestens VOIN der

mbyn eingeleiteten Gedehntheit des beobachtet werden, die
autf formaler eıne der vorhergehenden beiden Kurzsätze 1ın 159

nachfolgenden 'Koanmentar' erwägen 15B+  20  s keine Anweisungen \ACE

liegen, könnte Lın genannten Kurzsätzen iıimıtierender Stil des erweitern-
den arbe1ıters vorliegen. Es 1sSt. auch daß ıch hier der
der "vorpriesterschriftlichen Geschichtsdarstellung" greifen 1äßt, deren KUurz-
SAatzst.ı P, WELN einleuchtend beschrieben Ca aer Oottesrede

6I findet ıch vergleic!  re Reihung VON w ' qatal-Formen 1ın IS6 r die
STA der Vorlage gehören
Bestand der anwelsenden Vorlage vermut Lich olgenden Wortlaut:

A0 377 MA539 ' a

J1 D3 18a E

PTE JE y *7 4993 * 10y 19 4T

1?N bN WIN (207735) MN A a*

1A8 »V 739737 (3 A 271

Wechsel 1N der Person der w'-gatal-Formen ınd ufiger belegt, Vgl .KOC:
(1959) 10 B S, aber uch ‚ÖRG (1967)
Damıt rücke ıch VO. eilinem beiläufig ın ZAW (1977) L5 Aı geäußerten
Vorschlag L1N dem Anfangsteil VO: 20a eınen eigenen Kurzsatzı:z LO
machen. Mir Yrscheint jetzt ıne Erhebung 1M obıgen Wortlaut als die ahr-
scheınlııche LÖSuUNng

20 KOC (1959) LE 1L1Ääßt dıe rage offen, welcher der beıden Kurzsatze Z U
äalteren Bestand gehört

21 Vgl. P.WEIMAR, Untersuchungen D prıesterschriftlichen Exodusgeschichte,
£fzb 9I Würzburg 973 UEr

O0 Vgl. WEIMAR (1973) 156£; vgl.auch uUuNnsere ez .ın 20 (1976) 252-4



Diese Oons  .LO)]  5 untersche1ide: Siıch VON dem 'e2rSuC!] lediglich
die Einfügung des 19b erhobenen Kurzsatzes, zugleich die

anderwärts feststellbare Fünfstufigkeit Formularfolge beibehalten
ObLem der Zugehörigkeit 1Nes Teils Aaus \  NJ suspendiert

Wie verhalt: ıch inhaltlich die Intent1ıonen der Vorlage der
ı.ternden Arbeit zueinander?

der Vorlage S1iNd kprt yum selbständige Elemente, die OnNns  —

1ONSMAß1g nıcht inander verbunden SiNnd. Die Keruben sSOLlen vielmehr
beiden eı W ıv (“al)-gesetzt werden. Dagegen die eilite-

eline absolute Verknüpfung und Herstellung Adus Dr Dıiıe
soLllen nach der Vorlage einander ‚ugewendet eın; die :rung
dagegen auf die Or1  Lerung der Keruben autf hkprt arı. Wichtig 1sSt auch,

die Flügel der Vorlage Offenbar noch keine Rolle splielen. Die VOr-

lage präsentiert 1n Bild, das eıne individuelle Komment1ierung nÖöt1ig
macht.

die ere Deskription deckt sich nicht der Vorstellung des Jeru-
salemer Kerubenthrons, gewi zutreffend gezeichne Dennoch

die offenbar ursprüngliche Eigenständigkeit der Keruben autf belıden
Se1ıiten eın vergleic!  es Element kann auch keinem Zweifel
unterliegen, die Vorlage eliner SONderen Perspektive der s1ition der

das redet Die Frage SPSTit sıch, ob sich nicht auch für die
hier gebotene 1LC} der Verhältnisse e1ne Austration finden 1äßt.

weist darauf AIn, 1Mm, diıe eınen flankieren. . .antithe-
par: sSeın  8 (21.:; A.15) können, aährend an  pO-

Ornithomorphe die Flügeln elınen Gegenstand
ützen'  „ sich diesem zuwenden müssen. die altorientalische Kunst

ıM, die Palast- Oder Tempeleingänge bewachen” , "Flachbild gegen-
ständig” abbildet, rundplastis: sführungen parallele Uung
zeigen, Offenbar ohne dies jed klar Sagen nıch:;:
die '"reale' Vorstellung antıthetischer Keruben glauben.
wenlıg später 29) fest:"Wwo Kerubim prCrımar Wächterfunktionen £lLan-
kieren S1ıe den schützenden Gegenstand antithetisch" 2  4 und rubim, die

A Vgl. uch KOC) (1959) 12
SO 1M Blıck auf Abb.12 (KEEL 28) In seınen Abb.1-3 ME EL 18) A  eın
der welı geflügelte phingen" erkennen. Alle zeigen Der jeweils
9108 eınen Sphinx



ML ıhren Flugeln schützen, sınd, SCOWeLlLt ich S| n1ıch:; belegt"
Reigen der arıan m1ıt geflügelten Sphingen noch etrwas erwel-

zugleich elne rauchbare 'ergleichsmögli:  eit finden, sSo11
hier auf ILLustrationen weiblichen FLlügelschwingen Liegeposition
verwlıesen die etwas zwischen findiches nıch: cklich
schützen, SONdern verehren 2 keın welitfel sein, daß die hier \A

geführte ische ssition der im' auch eline '"reale' Vorstellung
plastischer Ausführung Dazu auch welıtere ınNnatıonen

m1ıt Fabelwesen edlicher Gestalt, C mıt eifen, eren,
Schlangenhalspanthern V wobeli uch ohne den Verehrungsgestus e1ne Or1ı-

entierung der T1iıere e1nNner der Mıtte befindlichen Königskartusche
'ges SsSeın kannn SO. 11 teilweise eine aquSgeSP.
chene Wa«  erfunktion angezeigt27 S Dıie eilınander gegen! Liegenden Flügel-
Sp!  gen mussen  5 jedenfalls VONMN den parallelen Torsphingen werden;:
sS1e können Wächterfunktionen mussen  n& nicht Die agyptischen
Sphinxalleen eın Übriges, der besonderen, hier aut die er! der

der Prozession mitgeführten terstatue abzielenden Idee der gung
durch antithetische s1iıtion verle Schon W. TJe—
sehen‘ daß SYrıen-Palästina "neben der geflügelten Sphinx
des Ahiramthrones" jene iegt Sphinxgestalt ei1iner EL£:!  inschnitzerei

EX1IStTU: die eine "mißverstandene Königskartusche" und
wOnNnL zugleich verehrt W1L1rd davon auszugehen SYrien-

Vgl. LWa die Gruppe zweler geflügelter weiblicher Sphingen au einer
Fayence-Schale 18.Dyn?  ıe "liegend eınen zwiıischen ihnen SsStehenden
'Baum' verehren" (W.HELCK, Die ilegende und geflügelte weıblıche Sphinx
des euen Reiches, MIÖO (1955) mMm1ıt Abb.d) Dıiıe Armhaltung gleicht War
derjenigen eiliner Schutzgebärde: bei dieser Der Oommt al konstitutives
ELement d1ıe Ausführung 1M Rücken des Schützenden hinzu (vgl O.KEEL,
Wirkmächtige S1iegeszeichen 1m Alten Testament, OBO 5 Freiburg-Göttingen
1974, 95 E E.BRUNNER-TRAUT, Art.Gesten, ın  E 582)

26 VGL CLWWa das Pektoral Mmıt dem Thronnamen Sesostriıs”’ A aul Dahschur:;:
azu -  B Der Greit al bildhafter Ausdruck einer altägyptischen
Religionsvorstellung, JEOL23 (1973-1974) , Leılıden 1975 3472

D Wenn die Tiere auswartıge Feınde symbolisieren vVvgl.Helc SE annn NU.
Devotıon üunterstellt werden.
ELCK (1955) bzw.

29 azu vgl jetzt auch P.WELTEN, Art: Mischwesen, 1N BRL (1977) ADa
uch diıe schreitende Flügelsphinx S übriıgens L1m ägyptischen Vorstellungs-
hor1iızont nıcht undenkbar", W1Lıe P.WELTEN, Eine eue "phönizische" Metall-
schale, ın Archäologie und Altes Testament, K.GALLING, Tübingen 1970
281, MEeINtT- ELCK verweist auf ıne phinxdarstellung des Kairener StCrCra-
Ons (aa0. 3: OÖl die merkwürdigerweise zunächst fälsch-
Lich al "stehende" beschreıibt (2) 5 umM sS1e nde doch al ”"schreitende"

kennzeichnen 10)
19



Palästina Wächtersphingen und Ver'  gssphingen eıne Rolle gespie.
Dıiıe beiden Funkt1iıonen des Bewachens Verehrens divergieren
nicht; S1e können immerhin be1lde als Ausdrucksformen einer ruNng

ßBverständnisse auszuschließen: für ert Z_terpretiert werden
S1Nd die Belege dem kan .-syr.Raum eineswegs konsti-

uUC1LV, da erusalem der nachsalomonischen Zeıit ON} nach

verfügte, denen künstlerische spirationen eigener zuzutrtrauen

S1ind
1e! ıch denken, cdaß der der einander gegen!  l1iegenden

FLlügelsphingen dem P-Vorlage als Darstellungsform vorgeschwebt
hat. Le1ider . das OrmMuLar nicht YGENNUYG , auch
gleich beobachten können. Wesentlic! 1st die Übereinstimmung
drei ementen: hande1lt ich jJeweils FLügelsphingen. B D1ie Tiere

Menschenkopf befinden ich antıthetischer Position. S1e
auf ıner nterlage auf, wohl diese; verknüpft sSeın.

der Annahme , daß die P-Vorlage eın besonderes Bild VON Funkt1iıonen
der FLlügelsphingen elne ritualartige Anweisungsreihe etzt, ergeben
ich euUue ers|  .ıven Verhältnis der P-Vorlage Jerusalemer Keru-

37benthron
Autor der Vorlage er Wahrscheinlichkei nach vorexilischen Jeru-

salemer Priesterkreisen zugehör 1ig der 10ON der Keruben wohl S a
W19 iınsoweit daß iıhre überragende Trägerrolle Kenntnis

mußte. ıNer urchgängigen, Ooder weniger grei:
Zurüc!  ung gegen! etablierten Institutionen Jerusa Lem mochte
auch den Thronsitz Jahwes ıner derartigen Auspragung als I  Ssen

Vgl. KEEL (1974) 95.
31 Vgl. meıne vorläufigen Notızen 1B (1.976) A die 1M folgenden

weitergeführt DbZzwWw. modifiziert werden.
32 Die Kriıtik VO:  3 V.FRITZ (1977/116) der vorexılıschen Existenz solcher

Rıtuale und “Quas1ı-Rıtuale") ann Leıder nıcht gänzlich überzeugen. Sie
er NU. SOWeLT 1M Recht, als S1Lıe dıe Überlieferung außerhalb Jerusalems

für Au ean achweısbar”"” A Dıiıe Ex1iıstenz ird ber nıcht dadurch
CagıL1ıeh, daß dıe Weitergabe der Formulare 19108 LN Jerusalem geschehen
eın ann. ıne Beziehung auf den Tempel ist uch ann gegeben, wenn ATe
1MmM Ritualsystem ZU] Ausdruck gebrachten Vorstellungen nıcht m1ıt den
derwärtigen Deskrıptionen VO] Tempe l und dessen nNnventar übereıns
bringen S1nd. Oönnte nıcht seın, daß dıe Rituale eıiıner ewegun LoOol-
gen, dıe den Tempel ın seiner Verfassung nicht hne weiteres als ott-
gegeben' anerkennt? Daß die Jerusalemer Prıesterschaft als homogen
sprechen sel, W1lırd Ilcd nıcht VO: vornhereın annehmen dürfen!



empfunden Hier W1ird zugleich e1ne grundlegende Differenz deut-
1 Jahwes "Thronen" W1rd nıch: als usschlLießliche räsenzVor-

stellung akzeptiert. Die auf eine dynamische
1S! und ausı  smaäß ig finden. mußte elne Alternativ-
idee ITragen kommen , die Zzudem der als "Fremdkörper" des Tenmpels

ihrer eigentlichen Würdeposition ver! Dıie Lade sollte und durf:
nicht blLoß "Thronsockel”"” se1in; die x  offizielle Theologie dieser

Vorstellung auch verpflichtet bleiben mochte. Die P-Vorlage da-
eline Konzeption, die sich kritisch Jerusalemer ‚u ß Or1en-

TieTrt und zudem eigene entspri das Bıld 1LNes

ctes, der nıcht bloß "über den thront” SONdern "7wischen

et”z
Y Oder auch einfach "sich niederläßt'‚34 Wıe weıit das bekannte

Theo Logumenon "Wohnen des Namens”" mit jener ILL1iustration
verbinden ist, die den verehrung:  gen des vergöttlichten
Pharao zwischen den Fabeltieren zeigt, sSO11 nliıer nicht erfragt
den. ]eden Fall OLLE; daß ıch Jerusalem elıne Konzeption der

Gegenwart und Manifestation Wes bemerkbar gemac! hat, die der Offen-
herrschenden nvorstellung Nndesten zeitwelise ıwiderlief.

Dıie Bearbeitung Erweiterung der Vorlage durch die priesterschriftliche
dschicht (PG) ist hingegen eline 'Versöhnung ' zwischen
divergierenden Ogien erzielen. Sie ich autf der e1ınen Seite,
der Thronvorstellung m1iıt der charakteristisc| Basıs VYSB
Oolgen, steht also hlier autf der Vorlage, andererseits
uch keine en, den Tempe 1 und SsSeın transponieren und
mobılisieren 1sSt interessiert, der Lade das "LC'

das zukamnmt.. die Uminterpretation des kprt ursprünglich

33 ı1er S1ind Überlegungen verarbeite dıe ıln dem AYrtikel E Y des
an L13) expliziert werden.
VLG azu bereiıits unNnsere Ausführungen „ Wurzel SKN; GÖRG (1967) Y9/IT.
Daß die m1iıt dieser Wurzel verbundene "Wohnvorstellung" "der Priester-
schrift fıem A| selıl (FRITZ L5397* BYATT nıcht Z da be1ıi und el  C
mıteinander korrespondieren. Dıe Einwände VO: JS 7 elt und ‚ade
al Thema alttestamentlicher issenschaft, uüterslon I7 19-28, auf
die iıch gesondert einzugehen gedenke, vermögen mıch nıcht überzeugen.
Auch 159 (A.210) wendet ich SCHMITTS Auffassung, die Priester-
sSschrift ıne Theologie dauernder Präsenz Jahwes Heiligtum,
seıne Begründung aber, alle Belege dafür entstammten "der nachpriester-
schriftlichen Bearbeitung”, nält der Krıtık nıcht stand.

35 Zur Arbeit und Tendenz VO: Pg vgl. GÖRG (1967)
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als Fußtfläche Unterlage gefaßt „‚  latte”;
die Hinordnung der auf diese Fläche. Vor allem gewınnen die

Flügel der eline schützende Funktion, die ursprünglich nich:;
ausdrücklich ich nıcht stimmıge Wird auch nich:!

transparent, In menschengestaltige be1ı suggerieren
Die P-Konstrukt.ion 15 autf ihre SONdere Weise aspektivisch,

S1e eın Denkbild, keın Sehbild vermittelt. dürfte sein,
Welıll ın KOön 8 ,6-' 29)

der L0N der Kerubım als "Träger Jahwes”" anerkenn: ledig-
lich ihre Rolle als "Wächter des Fden 3,24 28,14.16) DZW.

des Lebensbaums (1 KÖöN 6429:32:352 vgl. S 41,17-25) ”
Die Kerubenornamente Tempe L mÖögen mıt geflügelte Sphingen
iılden, fragt ıch jedoch, die Dekoration VOIN Innenwänden, Tür-

flügeln Kesselwagen (1 KOön 77,29) und SONders aut die Darstellung
des "Lebensbaums ” m1iıt rachenden genes MC die

sparliche Auskunft 1St wohl auch nich: ausschließ-
1i  Q, der der schre1itenden Ooder stehenden Lügelsphingen ist,

Oder nur) auch der lLegerx weiblichen) F1Lü-

gelsphingen, die Ja den verehrend DZW. beschwören dargestellt
Seın können die "Schnitzwerk-Reliefs„40 "Palmetten" und

”Bl  elchen autf Kampos1itionen dem "Lebensbaum“” deuten

S1ınNnd, noch e1ineswegs als gesichert gelten D1ies chon für

die Beschreibung 41 „17-25 zutreffen obgleich hier eine Interpre
Onsstufe erreicht ist., die womög.lich eigenwillig m.ıt "Keruben"

GıNGg
größerem teresse 1sSt die Erwähnung <l Eden, wobe1i

eiıne Interpretation 3,24 auSZugt hat, Hıer zunäachst der P

Vgl.. azu M.GÖRG, ıne Deutung für kapporaet, ZAW 89 (IS77) 115-8.
37 VO: E2Z 1015720 abhängig 18£, ach der Vermutung KELELS 1732785) y

Ma demnach ÖOoffenbleiben.
Vgl. uch dıe Beobachtungen Anm.
Vgl. S 19.
Zur Vorläufigkeit diıeser seiner Wiedergabe VL NOT! (1968) 10417

41 Vgl. die Wiedergabe VO: NOT'! 9 / HNO
472 Es Mag ich daher VOrerst empfehlen, die Fiıguren L1M Tempel VO:  - einer

Klassifikation auszunehmen. Gesondert aufgeführt werden s%e ohnehin U:a

bei C1l.WESTERMANN , Genes1s, ATyYIAIS Neukirchen-Vluyn 1976 Y 373
(im Anschluß VRIEZEN)

43 W.Z4IMMERLLUL, Ezechiel, AT) XIII/2; Neukirchen-Vluyn 1969, 1050, ımmt
hne esondere Begründung "schützend-apotropäische Funktion"
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anmnmenschwert”" iıst auch nach 17) eın SONderes "Wesen" und
"nich: der der 9 denk: die 'ersel S

logie den den bewachenden, antithetischen Keruben deuten
eiıen
Die iterarische SsS1ıtıon des V ist ımstritten ”. nıer elıne LOSUNGg
dieses Problems verfolgen wohklen, se1l auf eiıine spezieliie Unaus:!

4 der Aus-glichenheit gewelsen, die schon namhaft gemacht
paßt „  Nur nich: dem Flanmmens:  SrEeE- Auch

hier die LON Keruben (”"um den bewachen")
nicht eigens OrIML1Le: werden. 1S8T wahrscheinlich, daß

ınner'! VOonNn V 2  S der Bestan 2 A { 1Y 1 DT1PO
als i1sSOlieren 15 "Flanmnmenschwert”"” und "Lebensbaum” würden da-

47
TgEeJl auf elıner Jjüngeren zusammengehÖören dieser Erwei-

terung der ursprünglichen Rolle der annähernd bewußt

JTJEWESEN seın bzw. einen KOanmentar für nÖtig befunden TeLL1LC 1St
der Zusammenhang "Flanmenschwert" und Lebensbaum' bislang noch unge-
e der paradiesis: "Lebensbaum" e mit der Anknüpfung die

Kerubern«  stellungen der Mitte die arı T Yra-

dition Eingang fand, se1l hier noch nıcht eNTSI Bei 1e.

SO SsSchon Fr.,DELILTZSCH, Commentar über dıe Genes1s, Leipz1ıg 1860 ,196£
45 Zuletzt erkennt P.Weimar, Untersuchungen DA Redaktionsgeschichte des

Pentateuch, ‚ZAW 146, Berlin LK 130 autf geschlossene Herkunfit der 3l
2R A eıner ”"zweiten Redaktıonsschicht L1 Gen wobel "geprägte
Sprache und ST111L1StEt1SCH sorgfältige Gestaltung SOW1Ee der mythische VOor-
stellungsgrund" als Krıterien benannt werden.
H.GUNKEL, Genes1is, GöÖttıngen 1964, E, sieht 121er ıne ublette" diıe
ıiıch aus den 7welıi Rezensıonen des Mythus erklären 1asse. Be-
ründung v  erledig S1.CN“” eineswegs "durch den Hınwels auf Jes o
(SO @  7 Der bewachte ebensbaum und die Heroen weı mythologische
Ergänzungen O Urgeschichte der Quelle s IF LN: ort und Geschichte. F'S
R  7 OA'T 18, Kevelaer-Neukirchen-Vluyn 1973, A:6 Oort 1ırd
dem Va r der Begegnung" eın zugesprochen, ıne "Personalisierung"
die sich uch SONS beıi fındet (Lev vgl. KOC (1959) 94 A:75;
GÖRG (1967) 111 DA A

47 SO uch GUNKEL
48 Eınen Versuch atl.Bezüge unternimmt .‚OHLER, Mythologische Elemente 1M

Alten estament. ıne motivgeschichtliche Untersuchung, Düsseldorf 969,67
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49 1St eın Miß-der Bauvar ıan aur den erhaltenen 1ege.  / Keramiken
verstän des Baumes als anmenschwert

ausgeschlossen, Lebensbaum” } e1Ne Rolle spielt. 1sSt
die päische Funktion Blitz  l1en en, die,

auf Ee1lNEeEN Rollsiegel Tell es-Safı ' I ZUSAIMeeN heiligen
51iegen Tieren es  . SE können

Dıiıe altere Tradition kennt OSTWATTS Eden lagernde D1ie

Ostung des entspricht der7jenigen des Eıngangs des salamonischen

Tempels
scheint nıiıch: ausgeschlossen, daß der dieser erspektive -

haupt Analogie etwa Tempelgärten des agyptischen verstehen

1SC, "synmetrisc! umpf Lanzungen E1LN türliche ‚SPI'(  UuNng
SsSteinernen Pflanzenst  Iten der Säulen Hot Hyposty i bilden und (SAr-

tcen gern als Orte "ewigen der Geburt  iLedergeburt”, auch der

"Verfi aufgefal können Bn auch LNG:
des salamonischen Tempels analog agyptischen Orbıldern Sphingen postiert

138 ıch natürlich bisherigen htungen nicht nachwei-

Möglichkei gerechnet werden ]edem Fal.  — dürfte
indessen der Trägerrolle der auch die Wächter DZW Beschwörer-
funktion Tempelbereich Jerusalems gewesSsell SCJUNy,

daß der asser Grundlage VON VON dieserer inspl-
zlert 0Nn

Vgl AL csakraler aum , BRL SAı
50 Vgl ESE (1973) 8SOf
51 VL i 1N S
52 Vgl. ESE 82; WEIMAR (1977) 5E XO
53 Näheres bei Er Art. Garten, SE Vgl. uch M_ GÖRG,

Maru  ” und SMI 20 (1976) 297£.
54 Anders RICHTER Urgeschichte und Hoftheologie, 10 (1966) 104 der

dıe Keruben des Debır salomonischen Tempe l mit den "wWächtern er
den Ggarı CEden , dem Jahwe wandelt"”, Verbindung DBELNAE:

—— —>>



BN (1977)
ZAUrr Fun  1L10ON VO

Die Verbfunktionen Veröffentlichungen
alter 'Troß Maınz

jüngster VE häufen sich erfreulicher Welise die Versuche, Feinheiten
der hebräischen des Ausdrucks erfassen. hebräische

des Wird Selıiner SPra(  ichen Gestalt OoOmnmen.. er
die grundlegenden das Kernstück ]jeder CaX,

satz, weıt auseinander. Die E  -  ichkeit schwankt. Weder Be-

schreibung des SPra«  ichen Befunds noch Kategorien SsSelıiner
konnte bisher uch l1gemeine Übereinstimmung erzle. werden.

suchen, die hebräischen syntaktischen Tatbestände zunächst. streng synchron
erfassen, stehen eıhen teils be1i der akkadischen, teiis be1ı der

1L1S! Grammat ık gegenüber Selbst der Beurteilung der 10N der

SYyN! exegetischer Bemühungen eınen herrscht keine
Einheit

ware begrüßen, gerade diese glücklic! KONZ1PU:  e Zelit-
"Biblische tizen” eın FOTUM e, auf dem eın klärendes Gespräch

zeitlichen eınen Beiträgen unter die ıch

syntaktische Fragen en, zustande kaärme. DEeVO): ın diesen grundlegen
Punkten N1C! wenıgstens die Problemstellung und die Instrumente der

yvse eın Grundkonsens errel:| ist, Wird, Theorie In Tex
erarbeıten und verifizieren S, e1ne Diskussion die syntak-

1SC| yse eines Einzeltextes niıcht TUC! SIN selen,
die eigene sıtıon klären, Mißverständnisse auszuräumen und
Diskussıion provozleren, Zzwelı der Jüngsten C aut ihre

der Verbfunktionen ra  < geh‘ nıch: andere Entwürfe

Aus beiden Bereichen können wertvolle Gesichtspunkte werden,
Ooch Lführen Vergleiche 1N frühen Stadien der Analyse Leicht un'
rechtfertigten Einträgen. SO hindert die der arabıschen Natıonalgrammatı
entnommene Bestimmung VO: Verbalsätzen der Wortstellung X-qatal ZW X-
yıqtol als zusammengesetzter omınalsätze aran, die ebräischen Nver-
sionsregeln zutreffend beschreiben un! deuten. Dıe Oppon1ıerenden
Größen des Verbalsystems 1M Akkadıschen und 1M Hebräischen differieren
ach morphologischer Struktur (teilweise) WL ach ahl. ıer ind VO
allem dıe Funktiıon der Suffıxkonjugatıon und das Problem einer zweiten
Prafixkonjugation des IyYpS lparras 1M Hebräischen betroffen. Vergleiche
mMı dem Akkadischen verführen dazu, diachrone Hypothesen aufzustellen,

das synchron funktionierende althebräische syntaktische System
analysieren.



ZU. ‚ONdern durch die KP1UANe auf die ZU eliegenden, oft

Uungt Probleme TCKSamMm Vordergrund steht die S
tıon der Suffi)d<onjuga_tion, die ersten Arbeit syntaktisch, der
zweiıten Arbeit P die tliche Interpretation ausgewertet Wird. Meine
1C] der räischen Verbfunktionen iıch andernorts skizziıert

ı - 1977 das Kapitel Jes auf die Wortstellung des Kon7]u-
gationssys untersucht Ein SOLcher Versuch ist VEe:  enst-
voll Freilich reichen UWIseLe erzeitigen syntaktıschen Kenntn1isse

auS, ‚;1Nem schwierigen späten poet1i ger'! werden.
Zunächst die möglichen Funktionen Präfix- Ww1ıe der 'ON-

Jugation den Ver: m  tischen Figuren vsi|
werden. Auch genügt nıch: die allgemein anerkannte Feststellung,
syntaktische Subsysteme, O n bei den Zustandsverben, be1i Verben
für geistige und seelische Zustände, be1i Bewegungsverben, be1ı

perfektischen Verben (die aufgez.  en überschneiden sich)
Diese systeme 'au: tersucht w1ıe S1ıe +sächlich
funktionieren. EY’ST sich m1iıt USS1C autf OLg eılinem der-

umstrıttenen IT1, bei dem ohnehin stilistischen Ratffi-
rechnen 1r uptet, methodische Anstöße VONMN 5 RÖSS-

W. weiterzuführen. Die Art, W1Le das tCut, ST jedoch
eher geeıgnet,L STiften und grundlegend wichtigen An-

atz RÖSSLERS und ıNn ringen, F1LOSS dem Text-
befund Nnicht gerecht Wird. werden zunächst erer 'olge einige
Seliner eoretischen Pramıssen  ‚— und eıine gen

tal SPFOC)
; O RÖSSL‘EIR4 vorgeschlagen, die SC Terminı hamtu und maruü

hebraisierter FOrm: hamet und MAare Bezeichnung althebräischer

P W. ‚ Verbform und Funktion. wayyıqtol für dıe Gegenwart? Eın Bel-
CLrag ZU. Syntax poetischer althebräischer 'exX (ATS Ottılıen
1976, 15-54 und, speziell AA Fun.  10N VO:]  3 wayyıqtol: 163-166
FLOSS,J.„,Die Wortstellung des Konj]jugationssystems L1n Jes Eın Bei-
trag ZU.: Formkriıtik oet1ischer CX Ll1M Bausteine biblischer Theolo-
gie (FS G: OTTERWEC: (BBB 507 Köln-Bonn (1977) 227-7244 , 'LOSS hat
(vgl. SE Vorbemerkung) einen VO: 971/72 stammenden Beitrag ausgebaut.
Das Ma manche Unausgeglichenheiten erklären.
RÖSSLER, Ol Dıe Präfixkonjugation Qal der Verba NÜN 1M Althebräischen
und das Problem der sSsogenannten Tempora: ZAW 74 (1962) 125-141, un



Verbalverhältnisse Zl raı FLO scheint zuzust immen obgleich
S.H.SLIEDL zitiert, der betont hat,  diese  schen Termini Er-
scheinungen niıch:; N akkadischen An SUumMmerischen Zel
Scweit bisher erkennen, ist die mit amtu marü SUuMerische
Opposition keines Opposition 1DCrus-1Dparras par:  el-

8usetzen SsSOLLte auf die/mit MEl Ver:!  yun-

gen und Unklarheiten verbundene Übertragung Termini auf hebräische
morphologi: syntaktische Verhäl:  SsSse verzichten diese

ogie der hebräischen entfernen die
mühungen, hebräische nicht sofort r1ı1en der griechi-

Grammat ik ZUuU belegen, TCeilweise geg. sind,
es nıcht S1NNVO. sein, F'O  5 der Funktion des

bräischen Verbalsystems mit r1ıen des Sumerischen Verbs belegen,
zuma l Bedeutung SUMerischen Grammat ik DE
Gegenstand Oontroverser Diskussion 1a

A olge morphologi: Dif-
erenz1ıerungen In syntaktische Bedeutung beimißt, 1S+t es —

Wichtigkeit, 3171 diese rphoLogi.: ifferenzen auch

FLOSS, aa0 239 Il 46.
S Ho anken Tempussystem 1M Hebräischen un! Akkadıschen,

Wiesbaden 1971
ST 1MmMm' TrTeilıc Aau!: anderen Gründen RÖSSLERS Terminologie

LOSS SIEDLS Beweisgang nerkennt, 1äßt seine Formulierung aaQ0 228 nıcht
erkennen. hat. hne Zweifel recht; vgl - Hebrew Verb
BO Z (1974) 40 42, und die folgende Anmerkung BOBZIN, H.5 Die '"Tem-
pora" 1M Hiobdialog, Dıssertation, Marburg 1974 behauptet, obgleich

ZiE1Liert; hne Gründe wieder das Gegenteil.
Vgl 2 M., The Marü and ' am AÄASpPeCtTs the Sumerian Verbal
System: ÖOr (1968) 401-416; ers., Ön the Grammatical Function Of
Of the Sumerian Verbal Suffix -e-de/-e-da(m) ES 2 (1968) 251 261; ders.,
The Marü-Conjugation L1n the Sumerian Verbal SysStem: Ör 43 (1974) Wr
EDZARD, P hamtu, marü un! freie Reduplikation beim sumerischen Ver-
bum 61 (1971) 208 232; 62 (1972) (1976) 45 BIi. Eine Über-
Cragung VO: Funktıons- und Formbezeichnungen des SUumeriıischen Verbs auf
das Ostsemitische Ooder Ggar nordwestsemitische erb cheitert bereits
den gänzlich unterschiedlichen morphologischen Strukturen. Vgl. VO: em
‚D:  7 1976 46 "Es geht die Begrıffe '’Präsens (-Futur) ' un!|
'"Präteritum' (was mmer Mal  >3 darunter temporal oder aspektuel verstehen

magqg) durch marü und hamtu ersetzen un B. VO] einer 'marü Konj]juga-
ion' sprechen." O "Die akkadischen Grammatiker, die ın den lexi
alischen Serıen bestimmte verbale emmata hamtu (35 Ooder
marü "fett, langsam' kennzeichneten, haben aller Wahrscheinlichkeit ach
ebenfalls die F’OTM im Auge gehabt  :  $ e gabü marü "sprechen, fett/
langsam' sollte heißen, daß der Verbalstamm e  e Zusammenhängen vorkommt.
wıe ' Präsens' oder ' Präteritum Plural'



vollständig ertfa dies ıwnterlassen Obendrein m18ß-
verstanden. Verweis autf RICHTER' behauptet "DPK-LF 1st dagegen N

vokalıschen au erkennbar  w 230 n + realisiert sich die
1ıtıon Langform-Kurzform der Präfixkonjugation bei verba tertıae VOCa-

Lis durch die Opposition +/- vokalischer Auslaut: yiglä/yigl; anderen
Ver'  assen geschieht durch die Opposition anger/kurzer Wurzel-
DZW. Themavokal : yagqgüm/yagom, yaqim/yaqgem, yagtil/yaqgtel hat:!  r

angezOgENEN Stelle1 lediglich die die SYN'
relevanten synchronen Verhältnisse belanglose diachrone Hypothese aufge-
S}  / die .ung der Vokallänge geschlossener betonter) Endsilbe

yagqgum, yaqgtıl Asse vermuten, auf eliner vor] Entwicklungsstufe
sSe1l. diesen FOormen und, nach ogieschluß, be1ıi allen Formen der Präa-

fixkonjugation Langform auch dreiradikaligen 'erben) ischer Aus-

laut anzusetzen. dieses Merkmal des vokalisc| Auslauts auf
reichbaren Stufe des ralısı be1i den einschlägigen Formen des dreira-

dikaligen Verbs der“ verba mediae vocalis nich:‘ vorhanden ist,
die Langform Präfj_x;_';onjugation auch Nnıch: erkannt

A Die ung FLOSS' P daß "DK-AKF PK-A LE D1Lıs auf die be1i
beli Vetitiv- Prohibitivwendungen zusammenfallen"(231)

verze1liCc! hebräischen Befund völlig. se1l eriınnert wayyligqtol
die stellungsungebundenen Jussive assı' Grammatik einer-

seits, UNtT-« Langform be1i den Verbtypen WE} yaqom, yaqtel
UrZILOIMx alle on]unktional- 'sr-Sätze ererseits,

unte: Ausschluß OIM die yiglä, yaqgum, yagtil
als Langformen unter tertiae vocalis
sehr häufig gebrauchte Sind be1l die morphologi:
Opposition Langform-Kurzform mit syntaktischen KOol keineswegs

gelegentli: häufig der e, JE
reil je entsprechend Regeln durchgeführt ist, funktio-
nıert diesesı für kompetenten Sprecher des thebräist V1r-
tuell auch beim L5  igen be1i ‘ denjenigen Formen der

v W., Recht und Ethos. Versuch eıiner Xtung des weisheitlichen Mahn-
Spruchs ( STANT 1S)9 München 1966.
Vgl. RICHTER aaQ0. 68f£ff£.

11 RICHTER aaQ0. 73-76.



mediae tertiae vocalis, die diesı mMOrphologi. Differenzierung niıch:
erkennen assen. die 13 Belege 1 RÖSSLERS SOLLte I  3 be1ı Analvse

12des .ven althebräischen syntaktischen SYStEmS 1ieber verzichten
Nach gegenwärtigem Diskussionsstand S1Nd die ralısı Verbformen für

perfektiven Aspekt

wayyıqto. AI wa=PK KF-X)

qgatal-x
/ / (w =)x-qatal, die für imperf:  ven Aspekt

w”=gatal-x //(w =)x-yigto
w =)yiqgto. LF-=-X (2)

12 Die aaQ0 2} implızıerte Meinung das Hebräische S Lang- und
Kurzform der Präfixkonjugation autf derselben sprachlichen Entwıcklungs-

y1i1q tul (entsprechend 1lparras) Yınsur >stufe ach dem yın sur
Y1SSUr =yigtul (entsprechen 1Prus)* die These RÖSSLERS und zugleich
ach dem yıgla-yıgl, yaqum (+Kurzvokal) Yaqum,„, Yyıqtu Kurzvokal)

yıqtul (also ınnerhalb der PräfixkonJ]ugation des 1IypS iprus) die
These diıfferenzlert, 1T ehr nwahrscheinlich, enn:
”I Zumindest iıst dıe Oppositıon yın sur Yınsur > Yı1Ssur 1M klassischen
Hebräıiısch nicht mehr produktiıv. RÖSSLER hat S1ıe lediglıch 1M —ST
solcher verba 1-N der u-Klasse nachweisen köonnen geglaubt, dıe Ini£1ı-
NnN1ıt1ıv ONSTTrUCTUS und Imperatıv nıcht zweiradikalig bılden, iınsgesamt
13 Belege ım (:2:) RÖSSLERS Behauptung, dıe beiıden Serıen der Präft1ıx-
konj]jugatıiıonen G-Stamm der verba 1L1-N Oopponlıerten ach semantischen un!
syntaktischen Funktiıonen, dart als widerlegt gelten. Zu Diskussıon und
weiıterer Literatur Va ‚RO}  7 Verbiorm und Funktıon, B I (3 Entspre-
chend 1'TALERS (ZUE rage der emınatendissımılatıon ı1m Semitischen.
Zugleich eın Beitrag Z.U. Kenntnis der Orthographie des Reichsaramäischen:
Indogermanische Forschungen 61 (1954) 57-2066) Erklärung ähnlicher Phäno-
MNMelIle 1M reichsaram;  schen Bereich können RÖSSLERS 13 Belege L die
als q° tul-Typen deutet, als übliche yıqtul-Typen ın etymologischer

(4) BOBZIN, 'Tempora' 1M Hiobdialog 2Orthographie erklärt werden.
Steliit dıe Hypothese SATE das vorklassische Hebräisch abe neben yaqgtul
un! yaqa uch yaqtulu LN Subjunktivfunktion besessen, yaqgtulu habe
annn einen Funktionswandel erfahren und sc@1 dıe Stelle VO: yagatt
e  e  e  * Demgegenüber 187 festzuhalten, daß eın 1lparras-Typ der Präfix-
onjugatıon bısher 1m gesamten Nordwestsemitischen nıcht nachgewiesen
werden konnte, daß dagegen sowohl das Ugaritische als uch das arna-
Kanaanäische bereıts dıe Opposition yagtulu-yaqtul gebrauchen und ıne
vergleichbare morphologische Oppositıon Kurzform-Langform der Prafifıxkon-
jugatıon Mmıt syntaktıschen Funktionsuntersch1ıeden VO: K Altara-
mälische Grammatık der Inschriften des 10.-8. AA 3613} 1les-
baden 1969, 1M Altaramäischen aufgezeigt wurde. ZuUr weıiıteren Di1is-
kussıon vgl. aa0Q0 23 n-20 B und BORBZ IN aaQ SE

13 aaQ0 DE In allerdıngs stark vereinfachter und uch auf niıcht
einschlägige Fälle uSS1V ausgedehnter GesStaltt hat bereits G.. ;
Gestalt und Bezeichnung alttestamentlicher Rechtssätze. ıne formgeschicht-
ich-te  nologische Studie Sn Neukirchen-Vluyn Fl 35f,diese
Beobachtung formuliert: X-yıqtolL Qatal-X; yıqgtol KF-=-X x-gatal.Vgl.
uch BOBZ IN aa0 60Off.
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F1LOSS' "Inversionsgleichung"  14 qatal-x Xx-JıqtoL 1St. doppelt UNGENAU , 1N-
SOfern S1ıe nich: vermerkt, daß satzeröffnender Posıtıon imper-
ven Aspekt zeichnen kann, eın vorangeht, die Präfix-

on]ugation nıcht erster Position inmpertf|  iven Aspekt g£form seın

s Jes 24 ,15 diskutiert j die .ige Stellung des

Imperativs nıcht-erster Position eline SYN!  SC} Differenz Zzu 'a
t1v erster Position Satz anze1lige. lLehnt. dies ab, aller-

dings mit einer verwunderlichen Imperativ stehe schein-
cht-erster Pos1ıtion, das voraufgehende Element diene der

metrisch I, sSel nich: X-yıqtol, yıqtol-x anı

zusetzen. Einer SOLchen Erklärung stehen mehrere gravierende ent-

gegen.
(1) eın Hebba dient, 4S eline ung der des

selner 1lterarı FOorm, eıne Verbform erster nicht-
erster Pos1ıtion Satz steht, ist elıne Beobachtung der syntakti e.
®  ‚1de olgen je eigenen Regelkreisen Sind streng voneinander ZU

trennen. Auf  Syntax wäre höchstens zu diskutieren - in  esem
konkreten Fall kammt das nıcht eın scheinbar erstes Element

e 1nNnenm Satız Pendenskonstruktion, PE syntaktische erbındung
folgenden steht nich: als Sınn tellungsregeln

15rechnen ist Jes 24 ,15 steht der Imperativ Sinn der Stellungsregeln
nicht-erst;er sıtıon (2) Die SymboLle X-yıqtol, X-qa z_tal gelten für

sOoLlLche Formen, deren morphologische Struktur S1e zel| also für die
Prafix- DZW. Suffixkonjugation, nıch: für den 1V. (3) Die Verb-
formen für Kundgabe Auslösung Inperativ, Kohortativ und OIM der

afixkonj)ugation Ln Jussivischer .LON zeigen starke
ststellung Satzı; S1e sind Gegensatz Präfix- Suffixkon-

Jugation nıch: SieLchsgebndeh . PIaLlte eline syntakti: Bedeu-

Posıiıtıon des at1lvs, freilich mit t_

strukturellen ornamentalen Funkt1onen (4) Inwiefern selbst

14 'LOSS aaQ0 AT
15 Vgl. dıe bekannten Beispiele für Pendenskonstruktion VO ausschließlich

Satzanfang stehenden Verbformen W1: wayy.iq?ol un! w° =gatal; D Jes

S38 ExX 16,
16 Vgl. W Bileam. Literar- und formkritische Untersuchung der

TYOSa 1n Num 22-24 ( STANT 38 :, München 1974, 183%.,



unte: raussetZzZungt die Stellung des

Stellung Verbs (x-gatal) OLgt nich: angt
schlossenen "ko:  spondieren soll, ist MLr unerklarlit:«

Ta ungenügenden Erfassung Ausdruckssel: des Textes unter G
sicht Morphologie Wortstellung korrespondiert eline 1s VerwOLIie-

Ne, teils 1rre  ende Terminologie.
F spricht "durativen Handlungsaspekten” 230

233) "durativeln pkt Aspek  n 231 232) identi-
a AT die durativen punk: ungsaspekte F

führt Handlungs- auch eitaspekte auf unterschei(l dura-
t1ve "schnell laı  n) tempi” Die Aspekt

1Nes Hauptprobleme hebräischen ist anızuge-

hen, ]  S  5 Kategorien klar auseinanderhält.
Scho)] die Kennzeichnung Aspek als durativ 1äß8t vermuten,

nich:‘ Aspekte, Aktionsarten meıint. '‚ erdacht
SEe1Ne Entgegensetz! Von ura schnel l untermauert.

Die sage, e1Ne lLaufe schnell langsam ab, 1sSt eine inhalt-
Liche Charak:  isierung des verbalen Vorgangs, sS1e beschreibt, wıe e1n

objektiv ‚al  e 1er eıne Bestimmung semantisch-lexikalı-
niıich: syntaktis: Verwiırrung Gebrauch

Aspekt Aktionsart syntaktischen suchungen 1538 sich die

kons:  lieren, Aspekt als SYN!  sche, .10)] als lexikalisch-
17semantisı Kategorie bestimmen ”n Diese Unterscheidung beachtet

werden. Wenn auch zur Zeit noch nich  eklärt ist, wie die Ebenen seman-
syntak: tungen be1i Analyvse des systems

einander zugeordne ınd, dürfte Einigkeit bestehen,
nächst nach den syntaktisc Konsequenz der Wortstellungsregeln
faßten Realisierungen Ausdrucks gefragt

o Bestimmung 1LON hebräischen 'Ormen
die Terminologie RICHTERS, Koinzidenz Dieser
inzwischen Semitistıiık Akkadistik gebräu  2

Z Vgl. die Artikel Aspekt und Aktıonsart [  s O] S (Hrsg.), Sprach-
wissenschaftliches Wörterbuch,Lieferung 1I Heidelberg 1961, Lieferung
1965; LEWANDOWSKI, Dr Linguistisches Wörterbuch z007> Heidel-
berg 21976; W., uü.d.+9 . ogie ZU. NeUueEeEeIren Linguistik,
Tübingen 1974
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E“18 geprägt VONMN nach KOSCHMIED] Definition VeLWEIN-

KOoinzidenz zeichnet die des Außerns des Satzes Rea-

lisierung des bezeichneten ver!] Entweder besteht die be-
7221 Handlung Aussprechen des Satzes Hiermit erÖöffne ich die

sanmlung) Y Oder Wird eineesymbolische genannt ler-
schlage iıch dich ZUM Koinzi  ‚belege individuelle 3

verhalte der können nich: allen Fällen sicher unterschie-
Auch ist die MOglichkeit VON O1NZz1:! Oormulierungen der

P S. (Hiermit Sind S1ie entlassen und der r PCLS. Spricht YHWH)
19umstrıtten dagegen faßt Koinzidenz unschartf als "das auQt

blickliche Ergebnis"” UuVOL genannten "Vorgänge" 239 n.45) und kammt
der unmÖöglic: UuTUurX Jes (x-gatal) A (Imperativ 16a

(x-gatal) als Koinzidenz20
1.6 Die rtstellungsregeln S1inNnd bereits unterschiedlichen prosaischen W1Le

poetischen Texten bestätigt differenziert worden. 1St. die Text-
basıs nOCch recht schmal, auch Sind 1LS| d1ie syntakti
Figuren gründlich tersucht. diesem Stadium 1 sSt VOIN auss!  aggebender
Bedeutung, daß ich die Theor1e nicht verselbständigt und Textbeoachtungen
vergewaltigt, S1e doch als Instrument gescC)h  en, hebräischen

Ausdrucksreichtum differenz1e: p als bisher mög lic! WarTL ,
erfassen.
Nicht der terschied Poes1ie ıst beachten. Unte: alı-

77scheinen uch die VON WEINRICH erarbeıiteten abweichenden Regel-
kreise der sprachlich-syntaktischen isierung VONn "besp:
zaählter Prosa zumelist relevant Gegenüber und Handlung,

KO!  ER, Bı ZuUrr Bestimmung der Funktionen grammatischer Kategorıen
(ABAW. PH S97 München 1945, 221.

19 ZUr weliteren Klärung vgl. DENZ, AL Dıe erbalsyntax des neuarabischen
Dialektes VO] Kwayris (Irak) Mit eıner einleitenden allgemeinen Tempus-
und Aspektlehre 80175 Wiesbaden PE 44f£ff; HEIMPEL, W.- GUIDI,A,.,
Der Koinzıdenzfal 1m Akkadischen: ‚DMG Suppl. B Wiesbaden (1969) 148-
152; MAYER, W. , Untersuchungen ur Formensprache der babylonischen "Ge-
betsbeschwörungen" (StP.SM Rom 1976, 183-209; GROSS, Verbfiform un
Funktiıon BF DE
'LOSS aaQ 28  \ 242 Zugleich behauptet FOorm un! Funktıon verwechselnd,
die Koinzidenz se "der Zeitstufe des Präsens" zugeordnet, obgleich KO-—

ausiührlıch nachgew1liesen hatte, daß Koınzıdenz War ım Deutschen
zumelist durch die Verbform Präsens ausgedrückt Wird, daß S1e ıch aber
wesentlich VO] Sachverhalt der Gegenwart unterscheidet. Vgl. erb-
Orm un Funktion, 49 1 108.

21 WEINRICH, H Tempus. Besprochene und erzählte Welt (Sprache un! Litera-
tur 16? 7 Stuttgart 971



ralsı syntaktische Die bespro-
Steh; Calısı Poesie er!

©! allem auch Hinblick auf die SYN' Erklärung poetischer
Texte, S1NNVO. autf analysierbaren Gebiet Un-

terschiede Stellungsregeln erzählenden Handlungs
registriıeren. W. GROSS nachzuweisen VersSu unanbhängigen
Redesätzen (im landlungssätzen, Übereinstimmung
poetis! für perfektiven alle ispiele  2 individueller
Sachverhalt '‚ergangenheit, wOofür punktuelle ‚ergangenheit sagt
auch qatal-x (Ohne =/ wayyıqgtol//(w“ =)x-gatal eintreten Die

Beobachtung 15 bedeutsam, falls al S1e ablehnt, entweder die

tellungsregeln nich: ger'! diese Belege MuUuSSEeN  m3

egengesetzten Inversionspaar zugewlesen als imper:  iver Aspekt
Versu 231 n.24) allerdings für

zweite Inversionspaar die Kategorie Ver Handlungsaspekt verwendet.

3  ’ bezeichne qatal-x einen der Gegenwart andauernden VO:  5

Ga Vgl.7jedoch die vorhergehenden Kapitel parallelen Worte der Mutter

YHW!] als 4a 293233 deren X-qatal auch als indivıiıduellen
ver] der Vergangenheit anerkennen Desgleichen 30,6: qatal-

w”=X-gatal wayyıqtol; nichts deutet darauf hin, daß erste dieser
Satzı  D Elohim als Subjekt einer anderen Zeitstufe angehört als die

beiden O1g Inwiefern das der 30723 der
nıch: mıit VeEeLYAaNGt elınes Sohnes isch

sSeın soll, 15 unverständlich. dauert alnly, die 'atfe

weggenamnmen daher weg ist; das aber ist e  anderes  hier nicht
ausgedrückt

A so1l bal '")nu ”"den Aspekt des erwellens bei Esau”
B3' bedeutet 'kommen' , nich: '"verweilen'. wird auch nich: erzaählt,
daß etwas passierte, wä  Jakobs Boten gerade bei Esau ankamen (das wäre
imperfektiver Aspekt, die Handlung bezüglich einer anderen Handlung

erla betrachtet wäre) SONdern individuelle VeLrYangene Faktum,
die be1i angelangt SiNnd. 45,9: "Das Herr-Sein OsSetrsı 2

Vgl. 2 W., rammatık des bıblischen Hebräiısch, München 1974,
und Andeutungen belı 2 Verbform und Funktion

23 ’ Bıleam 184f; Verbform und Funktıon 32-37.



dauert der des Berıchtes an?ı. nıcht die durch 'ama
nti Ze1C| ‚Uung Elohims, die diese noch andauernde Herrschaft
sefs bewırkt hat.. Ahnlich Sind 4'7,25; 6,23.24 (Übereignungsformel,
SONST. x—qa?al)

eın 10423 deuten: '"Unser GOtt. Sımson Ge-—
ıst Zeit noch ın unserer Hand) .’ 1 der klas-

s1iısche Fall elines S, perfektischen achverhalts, miıt der

gorie der durativen LO] nıch: 1zukanmmen 15 und der U
Nn1C! IN DEN:!  N führt dazu "Unter Begriff des Per-

fekts A ga verstehen eın Ver'! mitgeteilt, eın
durch ' ausa. bedingter noch währender Zustand gemeint wird und
HOÖörer LEese gefolgert werden muß . Charakteristische Perfekt
ıst also die Mitteilung eines ın stehenden Zeitpunkt VELYANGENEN
Sachverhaltes, iNen 'enden aus dem mitgeteilten Sachverhalt
sultierenden us folgern assen. atsache, cdaß der ver!]
lexikalisch ausqgt  Ckt und der Zustand gefolge: muß." steht

Hebräischen dem Partizıp die des perfektiven, nıcht
die des inperfektiven Aspekts für perfektisc) Sachverhalt. 18r

auch 223486 verstehen: "Ich gesündigt bın er
Vgl. 12 10:

22,14 gatal-x (Bileam) und 22,133 X-qgatal ( YHWH) VOIN M' entsprechen
S1C|  Y beides S1iNnd indivıduelle Sachverhalte der Vergangt 1Kn 135
Saul Wird beschuldigt, ich tÖörıcht ver'!  en SsSeın Or1C
Handeln Opfern bestand, L diesem Sa  T nich: ausgesagt; ob die

er!  ung uch Verlautf kann, ist daher i1rrelevant.

19202 Wıe der Zipfel VO]  5 Samuels Mantel bereits abgerissen St;
Saul d1ie Herrschaft bereits entriıssen; die zeıitlıche Umstandsbestimmung

ha  yÖm m1ıt sämtlichen Zeitstufen verbunden werden. 2 Hier

zeıgt sich die Unangemessenheit der der Aktionsart Ykanmmenden ':ach-

tungsweise F1OSS' kurze lange Zeıit dazu brauchte, 1000

ers  agen, ST SYIY  tisch unınteressant W1lıe die 057  1ve
auer eilıner Handlung2  5  ° Syn'  isch utrcsam 1 er lediglich, ob die .Uung
ın i1Nrem Verlauf Oder als bereits verlaufen 'ges st  * 2
1Ur das zweite der Fallı.

DENZ, Verbalsyntax 48-50. Vgl KO;  ER, E.,Zeiıtbezug und Sprache. Eın
Beitrag ZU. Aspekt- und Tempusfrage, Darmstadt ON L42 gA

25 Vgl. die Beiısplele beı Verbform und Funktıon
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1208 Nım1l1s probat probat. CBR "an sich Schon eın dura-
t1vVves zuk«  „ D nhier I7 SsSeın muß , nach

überhaupt nich:; Formen wayyıqtol Xx-qatal die Ja
nach "punktuelle ungen Ze1 könnte wiederum
ansetzen. Y 21,10: hier reicht Opposition b1ıs

jenfrage. KOön 22448 der Eigenart des Objekts e1nes Sehaktes
niıch: rückschließen, selbst sprachlich Verlautf als

ver laufen dargestellt 1sSt.. ":7arweilenden Rundblick des Sehers”"
allzu Sam herausgehört. KÖön 10,8: FLOSS” Auffassung könnte durch

elnes per:  ischen chverhalts ge‘  tfertigt
e Die der SE konnte nich: widerlegen,

die gesanme l ten Belege qatal-x 1n Redesätzen individuelle
aCNVer! Vergangenheit 7e1. und durch die Verbform FÜr

DEer.  .1ven Aspekt ausgedrückt Sind. Dieser Aspekt Wird durch ayyıqtol und

(w'=)x-gatal, nich: durch w°=gatal-x und (w°=)x-yıgqto. bezeichnet

Suff.  on ]ugation steht, außer semantisch UMSCANT1: verbalen SYS
(Z "ahabtı, yadaCti, gatuntı), keiner sıtion, Ob m1ıt

Oder ohne w- RO viduellen Sachverhalt der Gegenwart tualis)
anderen igebrachte Belege Meliınen entweder PCL-

fektischen ver!  tl der Partiızıp durch die Formen für perfektischen
Sachverhalt ausgedrückt Wird, Oder, Erfahrungssätzen (Hunde

UMMer gebellt) generelle Chverhalte, S1e zeichn Koinz1ı-
TE ispliele VONn qa?al-x für viduellen ver! der Ver-

gangenheit, per‘:  .ıven P P 13a7 KOön 21748
welıtere syntaktische Untersuchungen W1lrd unter B: JC

nannten Wortstellungsregeln ausgehen, die Unterschiede der 'Textsorten

Handlung beachten und der Rolle des wieder größere Beachtung en-
ken Die Wortstellungsregeln unterliegen der GSt. großer Verallgemeine-

Genaueren Aufschluß die +t1ionen der Verbformen versprechen
Untersuchungen Klar abgegrenzter Satztypen, hier die Uppos1itıonen

ontrolliert können26 ange nicht derartige elergebnisse
vorliegen, 15 eıne abgesicherte syntaktische Analyse YJaNnzeI mıt ıhrer
Ausdrucks- Oormenvielfalt kaum möglich.

Als Versuch Z U "Xr-Satz vgl. 2 W. , Das nıcht substantivierte artı-
Z1lp als Pradıkat 1M Relativsatz hebräischer YOSAa: JNWSL (;1975) 23-47.
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B H; HOFFMANNS / termauert SsSeiner Erlanger ısSsertation Béispiel J_

saJas d1ie se1ines Lehrers 32 die Vvorex1ıilischen hät:
letztlıch nıch: unausweichlıches T1 jesagt, durch iıhre Ge-

richtsbotschaft das Vo.  E aufgefordert. Teil TıL
Bezug der jesa7janischen dlung:  itik untersucht elnem

u2 erstellteıgenen Abschnitt die "Zeitsphäre 5 risierten Handlungen
folgende Argumentationsfigur Gerichtsverhandlungen Yich: De-—

assen ıch nıch: der gegenwärtigen ung Angeklagten, mı1ıt

deren abgeschlossenen und unabänder Lichen Handlungen. Ware also esa7Ja
Yichts- Unheilsprophet, würde siıch ausschließli‘ FÜr die
Ossenen ungen Se1iNner Mitbürger ınteresslieren. interessieren

deren VEILYANYJECNEC Handlungen mN iınsofern S1e eıner nOoch S
gen!  19g vorfindlichen ung 1Nd nOch x  ın irgendeiner Weise" die

Gegenwart ıneınragen 42) Das 1 die VpÄiS! Sichtweise 1Nes Prophe-
ten, der die gegenwartige UuNng SEe1LNer Mitbürger 1tC1ıs1e: nıch: 3
anderliches C ‚U:  gl  ‚ SONdern 316e rufen.
Die entscheidende ung dieser wWe1ıske die Richtigkeit der Präa-

mM1Lıssen ınmal vorausgesetzt besagt, die Krıtık richte sich nıch: TGEeYl VeL-

ganNngeNne , abgeschlossene, SONdern GgEeIl die Gegenwart ineinreichende d-

ungen S1e bezeugte Haltungen. VersSut VON der Spra(
1ichen Seıite untermauern, befürchtet zunachst Schwierigkeiten Lfür
SelNne Theorie darın, daß Jesa7Ja d1ie 1C15S51@e: Handlungen haäufig
durch Suffixkonjugation bezeıchnet.

verweıst Jahre 1974 darın 221 VP1L: zahl-
reicher heutiger kxegeten zur  ‚erung eines wichtigen Arguments SE1NEeTr
Dissertation einz1lg auf GESENIUS-)|  "ZSCH Auflage, 1909,. 1Er wohl

den Verbfunktionen Hebräischen nichts Beachtenswertes veröffent-
1C| worden Entsprechend Tferenzie Tallt die syntakti. 1'  —

aus "Ebenso en W1lıe die Zeitsphäre des ralsı ıst die
des 1ven Partizıps. e1ılne hebräische Imperfektform fort-

geführt wird, Sa auch jene N1C! die Zeitsphäre aus  7 das —-
fek: bezeichnet hier die Handlungen lediglich als eıiınen Zeitraum
andauernd. " 40) also Hebrä1ischen es einerlei st,
tiert nach dieser allgemeinen Feststellüng glücklicher Weilise, bei

DE He  n Die Intentıon der Verkündigung Jesa ]Jas BZ La Berlin
1974 .

28 aaQ0 dUTT .



SELNEN SYN' Instrumenten I inhaltlich. exegetischen
Übersetzungen des Urtextes rel‘ die verschiedensten hebräischen
Verbformen Verbpositionen gebrauchte Einheitspräsens solche
Praxıs
Die.absurde Vorstellung, alle Calstı Verbformen könnten glei
für alle Zeitstufen s 1St eliner Widerlegung nich:( auch
d1ie tationsprämissen S1iNnd brüchig. Blick ”Rede- ,
formen VOT dem versamme lLten Ger 1  STOTUM (Strafprozesse Hı

eEeIOrTrMeN des Testament zeıgt, W1e

die VONn HOFFMANN besprochenen jesa7janischen Formulierungen, uch age- und

‚agt ‚eugenreden x-qagal (1 KÖön 35:20).; qat_:al—x (1 KÖön 21 1375
Wayyıqto. (1 KÖön 372035 artizipialsatz ergehen können. Prädika-
tives Z1p ıst icher nich: d1ie gee1i1gne Verbform, e1ne Handlung
als "abgeschlossen der ergangenhei gehörig'  ‚ 46) ' ennzel:|

direkt führt der n1ıch: inhaltlichen Deutung Die

SyNtaxX kannn SOLlLte die mög ic! Aussagenuancen anzeigen. Welche konkre-
Fall vor.  2 m.ıt Hilfe des weliteren Kontextes, auch außer-

syntaktischen Ges1i  S] geklärt werden bedeutet: sOolLchen forma-
len Beobachtungen Anklagerede en  enden Ormalen Beobachtungen

"”"eritisierenden' Jesa7Jas, die HOFFTMANN zumındest hatte aIı-

können, ist die 10N der Syntaxk derartigem exegetisc KON-

nıch: abgeschlossen. innt TST das Fragen sich Je—
W1SSe Verbformen gewlissen Gattungen zuordnen? welchen Sınn-]  cen VeL-

bindet esaJa SELNE unterschi:|  1C verbalen Formulierungen? ns1ıst1lie:

X-qatal nicht Sınnn eliner Anklagerede darauf, daß die 5ätisierte

Handlung nach alı ihren Aspek: tatsächlich ausgeführt WOrden 164 e eıne
mehrere individuelle Vt  rgangeNne ungen, als solche onstatiert? Steht die
Suffixkonjugation hier für perfektischen achverhalt? 1i.fferenzieren sich diese
ternativen nach Semantısı eingrenzbaren Verbgruppen der Kon: Ze1.  —

das Partizıp gegenwärtige iındiv1ıiduelle generelle Handlungen DL
fektische chver! die af:  onJ]ugation gform individu-

30ellen oder generellen gegt  gen auch generelle Vergangene Handlungen  n  $

29 BOECKER, H Redfi formen  Sn des Rechtslebens l1Mm Alten estament (WMANT 14).,
Neukirchen-Vluyn 1970. uch BOECKER schenkt allerdings der syntaktisch-
sprachlichen Seite seınes Gegenstands keine Aufmerksamkeit.
Hıerbei 1sSt U, auft selbständige Satze abgehoben. Gerade Formulierungen mıt
X-yıqgtol begegnen uch ın vielfältigen untergeordneten Sätzen.
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sOollte esaJa auf eıne Sichtweise e1LNX selin, fOr-
malen des ralsı verbalen Verfügung auch
verwendet?
Die esaJa durch Cauı der Suffixkonjugation erzielten Sınn-Nuan-

Oornamentalen SiNd niıch: erhoben. diesen
nich:; beschritten; der Opposition: endgültig abgeschlossen, 1
die hineinrei‘ Umkehrforderung kaum eine erfolg-

versprechende Richtung gewlesen



2 (1977)

Zur geistigen elt des SO4 « ahwisten

'ors Seebass Müunster

Die Jahwisten sS1neben den hier na-
11iıterarischen 1Literarhiıistorischen Aspekten auch

eiınen geistesgeschichtlicher?‚ also der el  1 Zuoranung VON festge-
Schichten bestinmmten der Geschichte Israels.

dieser Aspekt LÖSUNg iterarisch-literarhistorischen Prob Leme Ur

mittelbar nichtsa dazu en, diese angeNnesSsSen ei1nzuord-
dies auszuführen, setze ıch be1ı A noch

ein,* die sSe1ıt S \ Quellenhypothese
F Wesentlichen ÜEr iNzwischen ange:  enen Literar-

kritischen Problemen el hier SOViel bemerkt, daß eıne 1NZW1SC. ZWel-
fellos Nnotwendige Rev1ısıon genannten insgesamt sehr V1e.
er, als M. dies getan hat‚4 auf die Nax:hgeschichte5 alter
Quellenschichten Wird eingehen muüussen speziell auf die des Jahwisten.

‚schon jetzt 138 sich SAaYeN , eine solche Nachgeschich den J_
Stoftf wahrscheinlich V1e stärker als E-Stoff,®©

Ich denke besonders J. van SETERS , Abraham ın Hiıstory and Tradition
(1975) H.  S  D, Der sog.Jahwist (1976) und R.RENDTORFTF', Das über-
lieferungsgeschichtliche Problem des Pentateuch, Z.AW 147 (197:7) SOWle

die Nnschließende Diskussıon L1N JS! (1977) 2-60. Im Unterschied
SCHMID spreche ich V O] "sog.Jahwisten” U:  - 1M Sınne der Anzeige eıner S a L HN

Hypothese, nicht ihrer Infragestellung. EntgegenLaufende Impulse neuestens
belı P.WEIMAR, Untersuchungen - Redaktionsgeschichte des Pentateuch,
Z AW 146 I9
Les bemerkt ehr PiCAEtEKO N  ‚CLEMENTS, JS' 3I 55f. Entsprechend sınd
die umsıcht1ıg begründeten Analysen VO: 1 die folgenden Über-
legungen die wichtigsten.
Für die Joseph-Erzählung (!) 5: ıch S1.e Ln eıiınem 1978 erscheinenden
uch jedenfalls al die es LÖSung aufzuzeigen versucht.
In seıinem für die Anwendung der Literarkritischen Methode vorbild-
Lichen uch "Überlieferungsgeschichte des entateuch" (1948) 1-44.
Der Terminus wurde VO: H. HERTZBERG, Die Nachgeschichte B ex
innerhalb des Alten estaments, ZAW 60 (1936) iın dıe Diskussion
eingeführt.
1Les 1sSt HE das Bleibende der seıt Dıe Erzählung des
Hexateuch auf ıhre Quellen untersuch CFEG 1n vielen Varianten d1s-
kutierte Unterscheidung VO':  3 und J9
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daß speziell die J-Hypo  se W1lrd unterliegen muüusSssen.

Darüberhinaus 187 nich unwichtig, sich vergegenwärtigen, die

Quellenhypothese eline Funktion hat: S1ıe S6111 einen Prımarbe-
also den des vorliegendenu besser verstehen helfen, als

das ohne sS1e möglic 1a Auf dieses 721e gesehen, 15 eSs Prinzip
nÖötig, EeVentue. festgestellte 1terar- traditionsgeschicht-

Liche 1C] auch geistesgeschichtlich differenzierbar S311N-
voll aufeinander beziehbar sind, daß also jeweiligen Datierungen,
W1Le LIMMEeT diese anzusetzen Sind, e1in theologisch und historisc| befriedi-

ge!  res eiren des Primärbefundes ver! 1St als Ohne S16 Die EXE-

gese des hypothet der Genesi1is, 1ın der die J_  ese auf rela-
1V nich: große wierigkeiten gestoßen 1st,7 einem recht TL1.e-
digenden nıs geführt und auch ich des hypothet
Charakters der Fests  ungen inreichend bewußt Be1ı dieser kKxegese
aber auf e1nNne undamentale 1ı.LIierenz des eistigen
Grundlagen der dtn.-dtr. auch der P-Literatur, die geistesge-
schi  1C Tiefenperspektive eine erhebliche evanz

die Einsicht/ daß ganz radikale Erkenntnisse
Verhalten der Gott verdanken 1nd. Anlaß der Siıntflut

SdYeN lassen, das der Planungen des menschlichen d
sSel bÖöse Uugern (6,5) p nach der Flut nımmt enı

nich: 15  zurück, SONdern aitıät es (8, Die Erzählung ‚4b-3,24
gr  er Schärfe hervor]!  ‚daß und die Frau, die Chawwah ”an
nennt, das Vertrauen ".JHWH Gott”angesichts der er. durch die E

kenntnis BÖöse nicht aufbringen und sSeither yuchstäbl ich-
sten Sinne Zauber und BOÖSse verfallen sSind; denn Erkenn: heißt

Hebr . "Erleiden" das BÖöse als sa als geWO. 'Tat

agen VerLrMAag ın Wahrheit die Umgebung Gottes 3: nner!
der Menschheit, die auch nach der Flut die nwürdigkeit, Vertrauen Gottes

uneinges:  ankt empfangen A  können, bestätigt s 1-9) , schafft Gott
RENDTORFFS Hinweilis auf die Problematik der Brüchigkeit Ln werden er-
ings gründlich beachtet werden müssen; aber S1e reichen A nıcht ZU.:
Widerlegung der J-Hypothese. Bezeichnend ıst demgegenüber, daß SCHMID
eın auptmaterial 71 Spätdatierung seines au un! Num gewinnt.
Vorbildlıch M wiıeder M.NOTH aaQ0 248 -250. 256-259.
1L1es 1so spezlıell LN Auseinandersetzung m1ıt den geistesgeschichtlichen
Thesen SCHMIDs.

10 Daß 11,1-9 R.RENDTORFF, KuD (1961) 69-78 D J-Urgeschichte Gge —
HOX hat bes. schön gezeigt O, H. STECK, G v.RAD (1971)525-554



Paradigma elner Fundierung ‚ertrauen der Berufung Abrahams
12,1-3) nicht besser 1st. als die Menschheit, der Einübung

Vertrauen Gotte: ZU

Solche Radikalität steht nıch: der Erfahrungen
r1iNgsum uExil u.W. auch nich: samarischen Ve:  z

nichtung JGan5Nnzen Furchtbarkeit der natıonalen, religiösen,
—gewißheitlichen Katastrophe des Exils Vorläufer, der Samarı-
schen Vernichtung: muß: elines eifens gehen, das
nich:; auf allgemeine Vertfallenheit bOÖöses Planen, SONdern autf konkrete
Schuld des Israels der Erwahlung hinausliert. der rohung

eınen übelwollenden SO.

Auf fassungen gewiß gegeben. Alle Leidenschaft: darautft gerichtet
se1ln, Israel bei einem 1LICken behaften, das SeiNnem eigenen Verständ-
Nn1Ss nach nıcht hätte verursachen x  müssen, und 1TrKen als göttliches Da  Anach anger, anger Geduld durchsichtig machen auf dem
15 Se1Nes Werkes größten darauf, die Schöpfung es

und Morgen, Tage) hat, auf Verlaß ist dessen11

Wohlordnung die Menschheit ausdrück l1Lic| beteiligt WwWwird die SC} eın
S1Nd der Lage, jene Wohlordnung fortzusetzen, S1e W1lıe planen
reden entsprechend hande ln Die radikalen rte von 6 8,21 hıer
schlicht keinen Platz, weıl slie, Ohne Kammentar versehen, die Öglichkei
eıner moralischen enlosigkeit der schheit hätten andeuten A  können, deren
Anschein schon Exil vVvermieden werden mußte daher kam nach die Sıntflut
als 'olge menschlicher ıttaten! be1ı Jeremia 13433) ähnlich Ra-

ales 1eS W1LEe bei J , als age auf Israel bezogen (!) und

jede J zeichnenderweise und die dtn.-dtr Lıte-
'atur die J—-Au!: nich:; wıederholt, SONdern ihre JGgaANZE Energie auf den
Nachweis VO]  5 bes' atastrophale olgen NO enthaltender Taten Je-—-

dieSunter das "Haus Widerspenstigkeit” Oder
Nackens" Hesekiel, allen Oonnten.

S Wird folgern dürfen, partızıplerte nicht der gleichen
Anfechtung W1Lıe die dtn.-dtr. Bewegung Oder Oder Jeremla. Die be1i

spürbare Erschütterung 15 elıne Jganz andere. Sie konvergiert aqusge-

11 Der ınn des Textes VTSt. ın Weiterführung der großen Arbeit VO: W.
SCHMIDT, Die Schöpfungsgeschichte der Yriesterschrift 21967) wesent-
Lich Yrhellt worden durch O.H.STECK, Der Schöpfungsbericht der Y1Lıe-
sSsterschrift (1975) Vgl. bes.
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eichnet miıt den Argumenten, die nachhaltigsten die Datierung des
ıLs das ausgehende AA stabilisieren. Wie MLr scheint,
S1iNd VOT allem ZWel Argumente
a) Eın 1e: w1ıe der gewaltigen Staatenbildung V1
LCNWO: Großreich auf äastinas) hoher Wahrschein-
Lichkeit die SamımLung alterer aditionen Israels herausgefordert

Jener aut Fall _ der geistigen Bewältigung. Es

Spricht V1e. Urı daß zumindest eın Versuch dieser geistigen Bewälti-
Werk des vorliegt. © wahrscheinlich, daß Ganz
nicht glaubwürdig e meıiınen, die Überlieferung VONn frühesten

Zeiten der Volkwerdung durchweg Reflexe eLlutren ihrer Redak-
tCoren Sspricht es ur, daß auch iche SanmLungen der

Überlieferungen eiıner relatıiv Zeit des Nnteresses Ver-

iftlichung gegeben eın sOLches nNnteresse 1STE m1ıt der Staaten-
scheinlich tscheidend gefördert worden.  14

Die J-Werk spürende Erschütterung, gefolge: worden, 1st
nich: der des Exils identisch Vielmehr handelt ich e1ne ELr-

schütterung, die mÖg Lich WL Menschen etrwas VOTN Können,
ıhrer Krafit Erheblichkei wahrzunehmen und dieser

ersten Erfahrung ihrer Kraft ihres geistigen VermÖögens zugleıic. die tiefe
menschliche 'erta.  eait DbOSes Planen erkennen müssen. Diese Erkenn:

15g1Ng Israel m. autf das geschichtliche nich: psycholo-
12 O'TH aa0 248-250 hat m. R. darautf aufmerksam gemacht, W1L wenig Siıchere Ar-

gumente WLLEr LÜr ıne geNnaue Datiıerung der alten Quellen und aben Das
1N A enannte uch SÖ 11 SOlche Argumente spezıell FÜ den J-Anteil der
Joseph-Erzählung nachwelisen. Die O.YJ . Argumente können keıne völlıge Sicher-
S garantıeren, SONdern geben 1ne allgemeine hohe Wahrscheinlichkeit.

13 Darautf beruht das m. E. lLeibende relatıve Recht der Versuche, ıne )heo-
gie der eın Kerygma des Jahwısten auszuarbeiten, obwohl dıe Unsıcher-
S11 Literarischer Einzelzuweisungen VO. allzu geNnauen Beschreibungen WaL-
Ne.:  . SS{ 1Te.

14 U'LI’H aaQ0 erwägt .d. 9 daß unter xx  berlieferungsgeschichtlichem Gesıiıchts-
punkt”" das E-Werk her Anspruch auf zeitlıche T1O0711Fät hat als das J-Werk.
Aber Gen e Z der der E-Anteil der Mose-Berufung Lassen die Analo-
gie VO. Sadduzäern und Pharisäern denken, daß eıne traditionalıiıstische
Reaktion und die 1N ihm enthaltene David-Beziehung) darstellen
dürfte.- Das O.angeführte Argument vA Orr ıch bes. J. van SETERS
9 00 Sa ia aber uch die herrschende Tendenz be1ıl M THOMPSON , The
Historicity Of the atriarchal Narratives, ‚Z.AW Ta (1974)% SOV1lel Na  - au
beiıiden Büchern Lernen ann.

15 Geschichtlich 1M Sınne ULTMANNS : L1sS0 niıcht "blo. historisch" sondern
als etwas L1N die Entscheidung Stellendes.
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gische Saul-David-Syndrom7 der Machtmensch Landesver-
rater Davıd erfüllte Ziele, w1ıe S1e elins übertragen
(1 9,16), SauLl (1 9,1-10,16  e herrliche
Jonathan (2 VoO.  E des JHWH-Kr1iıeges heillos I  «>  =  ” nich: M1Lt-

16konnten Untergang nich:! außen, kam.

behaupte nicht, dies eın Bewels für die Datierung des ausgehende
165 sel. anders geführt cWeıit überhaupt geführt

die m. vorhandenen zien bekammen ein
wich: durch die aC] die J-Werk erkennbare geistige Siıtuation eline
diachrone nich:; eıne synchrone Deutung verlan diachron
Sinne zeitlichen LOr1ıtät gegen! der Königszeit Fxil:
die Ahnung menschliıcher Größe eit gehört all ihrer Pos1-
tivıtät be1ı gleichzeitiger Verfall:  itserfahrung die vorprophetische

Israels, nıch: die der großen Unheilsprophetie, der S1e

wliegend bekämpft
kammt elne wichtige ung. 1St sicher keın Zufall,

die siıch Pentateuch nachdrücklich CST der den

Ex und Num bemächti:  hat, während die der Gen bis auf das große Thema
15 kaum nich:; beeinflußt Dies g1bD' ausgezeichneten

Sınnn insofern, als die die Stoffe der S1. '1LN-
flußt gelassen hat, weil die Neugründung der GLaubensgewißheit nach

dem Exil verbürgt war: eben  e Gründung in dem unkonditionierten Eidschwur
Abraham, Isaak Jakob. el für die jene

17“"aite Zeit der Verheißung” freilich KOontext eıner radika-
len schheitsbetrach: deren Sınn nachexilisch bedacht werden mußte.

des Wird allerdings autf eiınen Begriff verziıchten

m5:  müssen, einmal schichte gemacht hat: aut Begriff
1o0gie. Daß Testament EtTwas w1ıe eınen Begriff VON Geschichte
Oder W1lıe eine Geschichtstheologie gegeben soll1, wird

16 Ich hoffe, diıes L1N absehbarer er monOgraphisch behandeln können.
17 SO der ”itei der Hermeneutik des Alten estaments beı *  7(21960) EIEES VGL H. SEEBASS, Bıbliıische Hermeneutik (1974) 89ff.

Inwıefern ıch die Thesen VO: SCHMID aa0Q0 FE Va SETERS und THOMPSON ,
a SE aber uch die VO)] C . WESTE. Die Verheißungen dıe ater (1977)

gemeint  z olkwerdungs- un! Vermehrungsverheißung, für unzutreffend hal-
ce, geht au dem Beitrag "Landverheißungen dıe Väter"  EvTh 37 (F977)
210-229 hervor.
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unwahrscheinlicher, ] ich freue mıch, be1ı dem großen m1ıtten

"Holokaust” die Bemerkung gefunden der die

rıe der Geschichte der Genealogien (Toledoth) 1 Vielleicht
{l  3 mLıt großen Einschränkungen gerınger Annäherung die

Wirklichkeit ıner Geschichtstheologie reden. keinen Fall

Vergleichbares VONn SdYECII , nich: deswegen, weil W1L1L- dessen
nich: geNnau autf Sch Luß esentlLic! ame , \

auch deswegen, weil d1ie Kambinatıon VON Oa ran" W1Le der Urgeschichte,
der Väter  der Stänmeeponymen, der des Mose und der Überwiegend
verlorenen) niıch: CWAS W1Le Geschichte intendiert, SONdern

w1ıe Ogie des ense1ns, "Ätiologie 1O0logıen Israels  ”

notwendig auch thropologie Angesic| elines SO. W1Lıe
271 Darstellbar Wird dies Geschichten enen, aber ni:

Geschichte, und Jene Geschichten e1ne teleologische Tendenz
stiftet diese XST für eın V1e. späteres Bewußtsein Geschichte

nıcht d1ie Frage, ob das zweitfelbar hohe N1ıveau der

theologischen an  OpaLogischen 1NS1. des die Ge1istes-

geschichte Israels auf den Kopf stellen droht, Anfang eın

gestanden SsSoll, dem vergleichbare nicht fOo.
wird auf jeden Fall entgegenhalten müssen, die altisraelitische

Literatur kaum tegorıen geistiger Größe, SONdern der Gültig-
keıt VON her auch VOT gedacht und sOolche Gültigkeit 1Ltua-

tionsbedingt unterschi: Erkenntn1isse verlarx hat.,. Wie Oo.dargel.
dürften die gelegten Einsıchten durchaus innerisraelitischen Heraus-

Neben dem einschlägigen KDp. ın J .BARR, ALt und Neu lın der biblischen Über-
11ıeferung (1964) Uetr 1er bes. erınnern die estechend schöne Arbeit
VO] Elemente alttestamentlichen Geschichtsdenkens, 95 (1968)
In A.H. FR/IEDLÄNDER ’ LeO Baeck. Leben und Lehre (1975) 354762
SO „V.RAD, Formgeschichte des Hexateuch (1938), 1N: es. (1958) 73.-I1In der
Argumentation m1iıt Geschichtstheologien und ihNrer geistesgeschichtl.Abfolge
scheıint MLr H.H.SCHMID (passim Och abhä  2 VO: SsSseıinem Kontrahenten
A (nicht U, - diesem ®
Eınige Andeutungen azu bei €  r Über den Beitrag des Alten esta-
ments einer theologischen Anthropologie, KuD 22 (1976) 41-63. Ausschlag-
gebend für das Werden des Pentateuch scheint ml1r, daß die ganz Ohe Bedeu-
Cung des J-Werkes ST nach-dtr., als verbum externum und als Deutungshilfe
L1N der Neubesinnung ach der Katastrophe, erkannt und populär gemacht wurde.

272 1Les Argument bes. beli ÄH.5SCHMLD, passım. Mıt dıiıesem Argument 18t. nıcht
verwechseln, daß gern überinterpretiert worden 18r und solche Überinter-
pretationen auf jeden aılıl argumentatiıv erwunden werden müussen.
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forderungen entsprechen, die Periode eınes geistig
Figuren Sicher erscheinen. Darüberhinaus die Frage en,

niıch:; auch bestimnmmter außerer Einfluß gewirk: hat.

Ich denke an einen  Li  Einfluß von Geist  XI  arischem Können der
Kassitenzeit Dn V . Isin) Babyloniens autf die al; Stadt —
salem. 3Auchwermhiermre:lnersterHinweisversuchtwerdaukann, der

näherer  .gung Ausarbeitung tfinitiver Falsifizierung, W ich
nıch! sich

Ma CASSIN®> bemerkt S Ausgang Kassitenzeit Isin),
diese nicht Bilk  llen altbabyl Literatur kopiert, S
selbst 1Literari: Bedeutendes produziert bes. VC

Ge1ist Skepsis geprä Ludlul bel nemegqg1l. Zeit des Niedergangs
habe man inmer  Wort ilu, Gott, "in der Bedeutung von Chance oder
GL Bedürtfnise gesichts

Desavou1lerung "sich autf eınen STUTLzZen

zu können,  den Menschen näher s  als die großen SO Aller-
Ilg jener De:  g auch eınen starken Magie

Zu ersten Reaktion scheint be1li eıine ziehung beste-

hen, nıch: Hinsicht, bei Jn (Väterzeit
als persönlicher herausgestellt Wird heißt E Elohım 21

auch eigentümli: Hinweis auf Niedergang "GCStter"
Elohim) 6,1-4 M. braucht eın Textver-

1us' nıch:; 8 ist mıt einer Sti

A ach :&  TO , The Royal Archives ÖOf eil Mardikh-Ebla, (1976)
187 lın den Texten des J5S. uch die pal. Stadt Salim belegt. Sollte diese
mıt dem Salem VO: Gen 14,18 und beıde 1so mıt Jerusalem identisch seln,
käme Mal  - mıt der Literarischen ezeugung Och Yheblic über dıe Ächtungs-
ex hınaus, deren Datierung Th.L.THOMPSON aaQ0 Kp. 5 höchst nteressan-
tCes beiıgetragen hat (beide Gruppen V O] nde der 12.D.n.Ägyptens).

24 Nähere Auskünfte arf INa sich bei J.A.BRINKMAN-, Materials and Studies for
Kassıte Hiıstory, Vol (1976) und einem entsprechenden Nachfolgeband
hoffen.
Die altorientalischen Reiche Fischer-Weltgeschichte (1966) 62-70,
speziell 65-67.

26 aa0Ö0 66f.
R Inwieweit die Ganz leidenschaftliche, für dıe S Sauls ausdrücklich be-

zeugte ekämpfung der Zauberei Sam A} 1l1m Zusammenhang mıt jener
zweıten spätkassıtischen Reaktion stehen könnte, 1sSt gewi nıcht 44 D Cnon
machen. ES 1st aber nıcht uninteressant, auf die Möglichkeit sOlcher ZuU -
sammenhänge achten, da solche geisten Haltungen ausgestrahit haben können.

28 Nnsowel diıie 1M übrigen sehr förderliche Diskussion des Textes belı
7 Genes1s, (1972) 491-517.
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Notizen 4 ,‚ 16b-26 rechnen m1ıt Anschluß 4 ,26 vielleicht gefolgt
529 Nach 6” WadLeeTN eınst GOtter einander 3C daß

GOtter (Bene Menschentöchter heirateten. daraufhin e1Ne
ere Grenze zwischen GOttern und die Lebenszei der
Menschen autf 120 Jahre begrenzte und e1ne Ruach nich: F mäch-
G1g (?) sSeın 1ieß den Menschen. Dıie D hande1t nıch: inNner mensch-
Lichen Verfehlung, SONdern VONM SCAHhwWaAaCNen ern und gewaltigen Sschen

die VOT Selbstüberschätzung werden müssen.
Aus vergleichbarer Zeıit 314 JA Amarnazeit) iıst eın Bruchstück der

des l1gamesch-Evpos In gefun worden, e1ne Berührung
pal. MESOPO S| teratur _1SO bell

Daß Davıd e1ner Eroberung Jerusalems elıne L1S| “ Säuberung"
gunsten hätte vornehmen müssen, W1Trd gen: angedeutet ielmehr
scheint der Übergang Unterstellung der Stadt recht prOo!l  OS

seln, und die dus vOorısraelit. Jerusalem anntgewordenen
Gottesbezeichnungen El7on, alem und Zädäq gew1ß iıner enti-
fikation Oder 1Nner seiner Eigenschaften ke1ıne großen iderstände
entgegengesetzt. diesem Zusammenhang erınnern, daß die atıı
Überlieferung die vorısraelitische Bevölkerung Jerusalems eiınen Se.
digen hat, namLlLich ”"Jebusiter" (wie dieser herz  elıten
i1st)

Eın mesopotamischer Tradition liegt aut jeden Fal  — der J-Sint-
l1ut-Tradition VOLIL, die mMmındestens des e1lıne Modifikation
er: Während aber der Re1iz der mesopotamischen autf

Opposition des ugen es Enki/Ea JGeJEN die rigen großen Gr be-
ruht , PENTt bei EerNEeUt ]edweder BeZug aut die während als
persönlicher GOtT eline einzige Sippe deren als zaddıq

P Entspre  end stımmt "der angenehme Opfergeru (8, nicht

Vgl. Twa K.GALLING, Textbuch SR Geschichte Israels (“1968) L3 Nr. 5Cc.
Angenehm vorsichtig tTwa B: SCHMID, Gerechtigkeit als We  Oordnung (1968)
69-77 .

3:} Vgl. azu zuletzt J MILLER, ebus and Jerusalem: ase Of Mıstaken
Identity, ‚.DPV (1974) 115 T: ILn diesem Zusammenhang art die
Zadok-These VO: H. ROWLEY , Melchizedek and r A BERTHOLET (1950)

E
461-472 eriınnert werden, dıe Siıch freilich strıkt nıcht ewelısen 1L1äßt.
Auf die monumentale Besprechung VO: ( /7-8 Gel ıer Mmıt
achdruck verwıesen.
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günstig Erhalt Ww1le arl
Erhalt des (Adama) , die (Adam)
(8,21£) STATT EN-) "Herr der findet die Erde -se
Augen des Höchsten als des pers|  ichen es niıer 1St also
einer Verwandlung des al Stoffes ZU der vVvorisraelitisch nich:

mehr von  GÖötterwelt  em Drama erz: te, SONdern von  Geschich
OStres” mit eliner einzelnen S1ppe der Weltkatastrophe Sintflut, vgl.
Hes 4,14.20! 34

Leider S1ind dies bisher ersu die geistige Umwelt ZUuU erfas-
SC y die Jahwist ingehörte. vielleicht Saye,
daß die nach Elementen dieser geistigen Umwelt nıch: aussichtslos
1sSt S1e YNEeuUt könnte, Israel als INg die altorıen-
talische betrat.

33 Neueste ‚bequem ZUgäan!‘  ıche Bearbeitung 1n W. er Religionsge-
schıchtliches Textbuch A Alten Testament (1975) (H. SCHMÖKE.
Vgl. der Ört vorliegenden Tradition W. ZALMMERLL, Ezechiel (1969) SA
Nur anmerkungsweise seı ıler erwähnt, daß die schöne Herleitung der Tra-
dition VO:  - 11,1-9 durch W.V.SODEN, Elemenanki VUOo Asarhaddon ach der | D
zahlung V O]  g Turmbau Babel un! dem Erra-Mythos, (1971) 253-263 Au
der aır Neb  adnezars des DA VACGAE. }, deren Ric.  gke  e
ıch mit S SEYBOLD, Der Turmbau Babel, 2 1976, 453E£) keinen
Zweıfel habe, 1M KOontext der obıgen Argumentatıon lLeider nicht herange-

werden kann, welı Sıch eıine Erzählung uber handelt, be1i
der INa  S ıne andere ArCTt, ıiıch auszubreiten, annehmen mu ß al beı eventuel-
L1en Eınflüssen VO' Geist und Kultur der Kassitenzeit. Für die Datierung
der ellenschichten au Literarischer Ebene W1Lrd dagegen beachten eın
W. V.SODEN, Verschlüsselte K EIe Salomo ln der Urgeschichte des Jah-
wısten? (1973/74) 228-240.
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